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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
nd den nachbenannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, 
ar: 
N Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
em Majoratsherrn Grafen von Balleftrem auf Ruda, Kreis Beuthen, und 
em Major a. D. und Landesälteſten von Tiele-Winkler auf Miechowitz, 
reis Beuthen. 
Den 
beſitzer Sperb 


Ar 
7 


Das Allgemeine Eh u Poſterpedit 

kowken bei Marggrabowo, dem Poſtexpediteur Be 5 zu Iſchlowo dem 
Sa ulzen Preuß zu Hauland Gute Hoffnung, Kreis Pleſchen, dem Schul⸗ 
Neuf zu Strzyzew, Kreis Schildberg, dem Gendarmen Schallborn zu 
Neuſtadt g. W., dem Gendarmen Ulrich zu Kempen, Kreis Schildberg, 
dem Gutsinſpektor Cogho zu Michalkowitz, Kreis Beuthen, dem Schulzen 

urek zu Ruda, Kreis Beuthen, dem Schullehrer Kubaczek zu Groß⸗Dom⸗ 
browka, Kreis Beulben, dem Wirthſchaftsinſpektor Gottſchalt zu Roſchlowitz. 

reis Creutzburg, dem 80 2 Przybilla ebendaſelbſt, dem Gerichtsſchul⸗ 
zen Gollibrzuk zu Reinersdorf Kreis Creutzburg, dem Wirthſchaftsinſpektor 

cholz ebendaſelbſt, N John zu Jaſchtowitz, Kreis Creutz⸗ 
burg, dem Schulzen Piſſula zu Poniſchowitz bei Toſt, dem Wirthſchafts⸗ 
ſpektor Heintze ebendaſelbſt und dem Schulzen Wiczorek zu Bodzanowitz, 
eis Roſenberg. ! 25 f 
Se. Maieftät der König baben Allergnädigft gerubt: Dem praktiſchen 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Hanuſchke zu Ottmachau im Re⸗ 
e Oppeln den Charakter als „Sanitäts⸗Rath“ zu verleihen. 

Der Baumeiſter Reinhard zu Storkow iſt zum Königlichen Kreis⸗ 

Baumeſſter ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Neu⸗Stet⸗ 
tin verliehen worden. a c 
Bei der Realſchule zu Elbing ift die Beförderung des ordentlichen Lehe 
rers Dr. Friedländer zum „Oberlehrer“ genehmigt. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 

Wien, Freitag, 5. Februar Nachmitt. Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe trägt Giskra darauf an, daß, um den Ge⸗ 
fühlen der Anerkennung für die Tapferkeit der in Schleswig 
Kämpfenden und der Trauer um die daſelbſt Gefallenen 
Ausdruck zu geben, das Haus mit Uebergebung aller For- 
men der Geſchäftsordnung ſeine Bewunderung für die erſte 
glänzende Waffenthat der öſtreichiſchen Armee, ſeine Sym⸗ 
dathie für die tapfern öſtreichiſchen Truppen und ſeine 
Wünſche für fernere Erfolge ausſprechen möge. Das Haus 
erhebt ſich unter lebhaftem dreimaligen Zuruf. 

Im Herrenhauſe erfolgte auf den Antrag Kuefſtein's 
eine ähnliche Demonſtration für die Armee. 

Dresden, Freitag, 5. Februar Nachmitt. Die erſte 
Kammer ift heute den Anträgen der zweiten in Betreff 
Schleswig⸗Holſteins allenthalben beigetreten. Der Mini- 
ſter v. Beuſt gedachte mit Freude und Genugthuung der 
glänzenden Waffenthaten der öſtreichiſch-preußiſchen Trup⸗ 
pen in Schleswig. Daran nicht theilgenommen zu haben, 
ſei für die ſächſiſchen Truppen ein ſchmerzliches Opfer, wel⸗ 
ches aber durch die von Sachſen vertretene Sache erheiſcht 
werde. Hätten am 14. Januar alle Bundesregierungen 
geſtimmt wie Sachſen, jo würden die ſächſiſchen Truppen 
jetzt als Avantgarde in Schleswig ſtehen. Die kriegeriſchen 
Operationen nützten dem Ganzen durch Befreiung der Be⸗ 
völkerung und Vertreibung der Dänen. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſei das Feſthalten des rechtlichen Standpunktes uner⸗ 


läßlich. Eine Annäherung zwiſchen der Bundesmajorität 


. 1 


6 Februar 1864. 


— nn 


Sonnabend den 


Voſener Zeitung, 


und den beiden Großmächten ſei unmöglich, jo lange die letz⸗ 


tern an dem Londoner Protokolle feſthalten. Für den deut⸗ 


ſchen Bund beginne jetzt eine große Aufgabe: wenn die 
Regierungen ſie begriffen und die öffentliche Meinung die 
Regierungen unterſtütze, werde der Bund ſie durchführen. 

Bukareſt, Donnerſtaz, 4. Februar. Die geſetzge— 
bende Verſammlung hat das die Errichtung eines Staats⸗ 
raths betreffende Geſetz mit 47 gegen 3 Stimmen ange— 
nommen. 

Die Debatten über Organiſirung der Armee, der Mi⸗ 
lizen, Grenzer und Dorobanzen ſind vertagt worden, um 
zuerſt das Geſetz über Errichtung der Bürgerwehr in An- 
griff zu nehmen. f 

London, 5. Februar Abends. Im Unterhauſe erwidert der 
Handelsminiſter auf eine Interpellation Palks: Engliſche Cargos 
auf preußiſchen Schiffen würden die däniſchen Kaper gemäß der 
Parifer Peklaration reſpektiren. Das Unterhaus diskutiert die 
Adreſſe im Allgemeinen. se 

Das engliſche Parlament. 

Nach den erſten Debatten im Ober- und Unterhauſe aus Anlaß 
der Thronrede zu urtheilen wird das Miniſterium dieſer Seſſion gegen⸗ 
über einen ſchwierigen Stand haben, aber wohlverdient. Was Lord Derby 
und Disraeli ihm ohne Umſchweif ins Geſicht gejagt haben, find unwi⸗ 
derlegliche Wahrheiten, und fie mußten einmal an ſolcher Stelle ausge⸗ 
ſprochen werden, damit ſie in ganz Europa gehört werden. Englands 
Politik des letzten Jahrzehnts iſt jeder Infamie fähig geweſen. Kaiſer 
Napoleon hat zwar auch in Doppelzüngigkeit viel geleiſtet und damit 
Europa in ſteter Aufregung zu erhalten gewußt, aber England hat ihn an 
Machiavelliſtit übertroffen und fortwährend ſeine geheimen Fäden, nicht 
zu Nutz und Frommen der Welt, ſondern für ſeine eigene Kommerzpolitik 
geſponnen. Wenn durch Napoleons Kniffe wenigſtens Italien ſich ſelbſt 
wiedergegeben iſt, ſo iſt durch Englands Pfiffe bisher auch nicht das Ge⸗ 
ringſte für den Frieden der Welt geſchehen. Dieſer Erfahrung gegenüber 


klingt die Phraſe der Thronrede, die engliſche Regierung ſei ununterbro⸗ 
ar- brand hat gar nicht mehr thun können, den Frieden zu ſtören, als er in Halstuch 
ſeinen ungeſtümen Noten gethan. Louis Napoleons Regierung ſelbſt 


muß ihm vorwerfen, daß er im Anfange der polniſchen Bewegung maaß⸗ 
los gegen Rußland gepoltert und die Aufregung der Polen erhöht, dann 
aber ſie im Stich gelaſſen habe. Kaiſer Napoleon konnte hier wenigſtens 
glauben, gewiſſe moraliſche Pflichten für Polen zu haben und darum ihre 
Anſprüche unterſtützen zu müſſen, dennoch iſt die Art ſeiner Eimiſchung 
mit Recht getadelt worden, aber die engliſche Regierung trug ihren ganzen 
Krämerſinn zur Schau, mit Hülfe der Kleinen den Großen Verlegenhei⸗ 
ten zu bereiten und in Europa das große Wort zu führen. 

Es wäre ein Unglück für Europa, wenn ſolche Politik Boden ge- 
wönne, die Bündniſſe nur geſchloſſen würden, um ſich gegenfeitig zu 
täuſchen und insgeheim gegen einander zu intriguiren, und wenn eine 
Macht fortwährend auf die Schwächung der anderen ſpekuliren ſollte. 
Das war bisher Syſtem der engliſchen Regierung, und fie verdient die 
ihr jetzt gewordene Zurechtweiſung in hohem Grade. 

Auch das officlöſe Blatt unſerer Regierung hat endlich den Muth 
gewonnen, dieſe verrätheriſche Politit mit dem richtigen Namen zu nen⸗ 
nen und den Werth der engliſchen Freundſchaft für uns auf das wahre 
Maaß zurückzuführen. Wir werden ſehen, welches die Konſequenzen da- 
von ſein werden. Unſere Regierung hat jetzt die volle Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, wie viel Gewicht das engliſche Kabinet ſelbſt auf das Londoner 
Protokoll legt und wie wenig es geneigt iſt, anders, als mit Worten da⸗ 
für einzuſteheu. Wäre es ihm ernſt geweſen mit ſeinen Drohnoten, ſo 
hätte es wohl zu rechter Zeit in Kopenhagen ſeinen Einfluß im Sinne 
des Friedens zur Geltung bringen können; ſein ganzes Gebahren läßt 
aber nur ſchließen, daß es ihm um die Herbeiführung von Verwickelun⸗ 
gen zu thun geweſen, die in irgend einer Rückſicht ſich für ſeine Politik 
ausbeuten ließen. 

Nachdem nun unſere Soldaten für Schleswig⸗ĩHolſtein geblutet 
haben, kann auch unſerer Seits von der Aufrechthaltung des Londoner 
Protokolls nicht mehr die Rede ſein. Der erſte Schuß macht nach Völ⸗ 
kerrecht dergleichen Verträge unwirkſam; es bedarf darüber dem Auslande 
gegenüber keiner deutlicheren Erklärung unſerer Regierung, obgleich, wir 
geſtehen es, für das Inland endlich eine Enthüllung ihrer Abſichten er⸗ 
wünſcht wäre, damit, wenn ſie auf ein Unternehmen für das Volk von 
Schleswig⸗Holſtein mit Gewißheit hindeuten, aller bisherige Unglaube 
und alle peinliche Zurückhaltung ſchwinde, und Preußen mit voller Be⸗ 


geiſterung dem Kriege folge. 


Nach dem, was vorangegangen iſt, ſollte man wohl kaum anneh⸗ 
men können, daß unſere Regierung nochmals geſonnen ift, ein Werk der 
Diplomatie zu vollbringen. Es wäre ein ſchweres Unglück für die Mon⸗ 
archie. Wurden im Jahre 1850 bereits 18,000 Millionen bewilligt, 
damit Preußen allenfalls mit bewaffneter Hand eine deutſche Politik 
durchführe, wogegen wir Olmütz und den Beitritt zum Londoner Proto⸗ 
koll erleben mußten; wurden 1854 wiederum 30 Millionen für eine ener⸗ 
giſche Politik im orientaliſchen Kriege bewilligt, dem unſere Regierung 
dennoch mit „freier Hand“ zuſah; wurden 1859 nochmals 30 Millionen 
hergegeben, um im italieniſchen Kriege das deutſche Intereſſe zu wahren, 
und erreichten wir nichts als eine zweckloſe Mobiliſirung, jo iſt nun wohl 
die Regierung endlich dem Lande wie der Armee ſchuldig, eine energiſche 
deutſche Politit zu entfalten und es darauf ankommen zu laſſen, wie 
fich das Ausland dazu verhalte. Dann werden ihr auch die Mittel nicht 
fehlen. Ja, fie wird ſogar Sympathien im Auslande finden und nicht 
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JInſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er: 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


zuletzt in der engliſchen Oppoſition, welche die Haltung des Miniſteriums 
Palmerſton verurtheilt und ſelbſt beſtätigt hat, daß wir von dem „allſeits 
iſolirten England“ nichts zu beforgen haben. i 


Deutſchland. 
Preußen. 2 Berlin, 5. Februar. [Wiedereinberufung 
der Kammern; Koſtenpunkt;z neue Aushebung im nächſten 
Frühjahr; däniſche Armee- Nachrichten.] Das gleich bei 
Schließung der diesjährigen Kammerſeſſion aufgetauchte Gerücht einer 
baldigen Wiedereinberufung der beiden Häuſer tritt neuerdings mit einer 
Beſtimmtheit auf, daß man in der That faſt einen faktiſchen Sachver⸗ 
halt dahinter vermuthen möchte, und zwar heißt es, daß dieſe Berufung 
unmittelbar nach dem erſten entſcheidenden Schlage auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze ſtatthaben würde. Das jedenfalls ungeheure Anſchwellen des 
Koſtenpunktes für die angeordneten militäriſchen Maaßregeln und die 
Schwierigkeit, ohne Mitwirkung der Volksvertretung eine Anleihe zu er⸗ 
wirken, läßt wirklich auch laum eine andere Wahl, als unter der Rüde 
wirkung eines erfochtenen Sieges und bei der Möglichkeit, dann vielleicht 
eine genügendere Erklärung als vor Antritt der Operationen anzugeben, 
nochmals dieſen Verſuch zu machen. Die Lage iſt kaum danach ange⸗ 
than, ohne die äußerſte Noth auf die Wahl eines neuen Abgeordneten⸗ 
Hauſes einzugehen und jedenfalls würde bis zu deſſen Zuſammentritt 
doch eine beträchtliche Zeit verfließen. Eine abermalige Weigerung der 
Kammer nach dem Seitens der Regierung gegen die Dänen bewieſenen 
blutigen Ernſt aber würde außerdem für eine ſpäter dennoch erforderliche 
Neuwahl unbedingt dem jetzigen Miniſterium günſtige Chancen bieten. 
Von einer Anleihe im Betrage von nur 12 Millionen kann übrigens 
nicht mehr die Rede ſein, die Koſten des unternommenen Winterfeldzuges 
ſtellen ſich vielmehr zu einer in keiner Weiſe vorausgeſehenen Höhe. Die 
Ausrüſtung der mobilen Truppen mit den erforderlichen Winterbedürf⸗ 
niſſen hat allein immenſe Summen verſchlungen. Nur für die an die. 
Wachtmannſchaften vertheilten Pelze und bei der Reiterei Pelzjacken ſollen 
bereits über 50,000 Thlr. verausgabt worden ſein. Die Ausführung 
dieſer Winterausrüſtung darf gegenwärtig als ziemlich beendet angeſehen 
werden und iſt ſicher vollſtändiger, als ſelbſt im Krimmkriege bei den 
franzöſiſch-engliſchen Truppen der Fall geweſen ſein möchte. Jeder Mann 
3 ſich . 1 einer Strickjacke, flanellenen Zu 
lappen oder wollenen Socken, warmen Handſchuhen und eben jolhem 
re an den Mänteln angebra e- kommt 


chte Kaputze 
auch noch dazu. Das Gepäck der Leute iſt durch die Zutheilung aller 
dieſer weiteren Gegenſtände freilich zu einer kaum noch zu ſchleppenden 
Schwere angewachſen. — Es iſt jetzt gewiß, daß zum Frühjahr im ganzen 
Umfange des Staats und in der vollen Erſatzſtärke eine Extraaushebung 
ſtatthaben wird. Der Armee werden dadurch 60,000 Mann zuwachſen. 
Die von dem engliſchen Militär-Oberkommando verfügte ſchleunige Mo⸗ 
bilmachung von 22,000 Mann mag dafür vielleicht entſcheidend gewor⸗ 
den ſein. Bis zu dem gleichen Zeitpunkt hofft man in der Ausbildung 
der im vorigen Herbſt eingeſtellten Rekruten ſoweit vorgeſchritten zu ſein, 
um für den Fall einer allgemeinen Mobilmachung dieſelben als völlig 
kriegsvorbereitet gleich bei ihren reſp. Truppenkörpern belaſſen zu können. 

Nach der eben bekannt gewordenen däniſchen Ordre de bataille 
vom Ausgange vorigen Monats beſteht die geſammte däniſche Armee aus 
4 Divifionen, wovon ſich drei zu je 12 Bataillonen, 2 Batterien und 2 
Eskadrons, ebenſo auch eine aus 16 Eskadrons und 7 Batterien beſte⸗ 
hende Reſerve bei dem Dannewerl und in Südfchleswig vereinigt befin⸗ 
den. In Erſterem befehligt der Generalmajor von Steinmann, den 
linken Flügel bei Miſſunde kommandirt der General⸗Lieutenant von Ger⸗ 
lach (etwa ein Verwandter des Kreuzzeitungs-Rundſchauers?!), den rech⸗ 
ten bei Friedrichsſtadt und Hollingſtedt der General du Plat. Chef 
der geſammten Artillerie iſt der General von Lüttichau, Oberſtabschef 
der Armee der Oberſt Kaufmann, das Genie kommandirt der Oberſt— 
lieutenant Dreyer. Die große Menge deutſcher Namen in den höheren 
dänischen Befehlshaberſtellen muß auffallen, doch auch die dänischen Regi⸗ 
ments⸗ und Bataillonskommandeure beſtehen gut zu zwei Drittheilen, aus 
Deutſchen, und namentlich der norddeutſche Adel hat den weit überwiegenden 
Antheil hieran geſtellt. Die Namen von Bülow, Pleſſen, Oertzen und noch 
eine Menge andere befinden ſich zahlreich darunter vertreten. Die Herren 
dürfen ſich glücklich ſchätzen, nicht Franzoſen zu ſein und franzöſiſchen 
Truppen ſich gegenüber zu wiſſen, für den Fall der Gefangenſchaft dürf- 
ten ihnen ſonſt 6 Loth Blei gewiß genug ſein. Doch nicht nur bei den 
Franzoſen allein, ſondern bei faſt allen Notionen der Welt ſteht auf das 
Verbrechen, wider ſein Vaterland die Waffen zu tragen, der Tod. Das 
Landsknechtsunweſen müßte auch bei uns endlich mit blutiger Strenge 
ausgetilgt werden. 

— Se. Majeſtät der König begab ſich heute Morgen 8 Uhr mit 
mit zahlreichem Gefolge nach Potsdam, beſichtigte dort von 9 Uhr ab 
das Garde⸗Huſaren⸗Regiment, welches mit feldmäßigem Gepäck ange⸗ 
treten war, vor deſſen Abmarſch nach Schleswig, und kehrte Mittags 
12% Uhr hierher zurück. Das Garde-Huſaren⸗Regiment wird morgen 
in 4 Extrazügen über Berlin nach Hamburg befördert werden, und zwar 
wird der erſte Zug in der Nacht von heute zu morgen gegen 1 Uhr, der 
2. Zug Nachmittags nach 2 Uhr, der 3. Zug bald nach 5 Uhr und der 
4. Zug Abends nach 7 Uhr hier eintreffen und mittels der Verbindungs⸗ 
bahn nach Hamburg weiter befördert werden. 

— Der öſtreichiſche Geſandte in Kopenhagen, Freiherr v. Brenner, 
iſt bereits hier eingetroffen. 

— Der Oberſt⸗Lieutenant v. Schönfeld iſt hier durchgereift. Dieſer 
Generalſtabs⸗Offizier wird als öſtreichiſcher Militär⸗Bevollmächtigter 
dem Stabe des Feldmarſchalls v. Wrangel attachirt. 

Der Telegraphen⸗Direktor Oberſt⸗Lieutenant v. Chauvin iſt 
wegen Einrichtung des Feldtelegraphendienſtes nach Schleswig abgereiſt. 

— Zum Chef der diplomatiſchen Kanzlei in Schleswig iſt preußi⸗ 


W 


gentheil. 


ſcherſeits der ehemalige Minifterrefident in Mexiko, Herr v. Wagner, 
beſtimmt worden. 

— Das brandenburgiſche Husarenregiment (Zieten'ſche Huſaren) 
Nr. 3, kehrt, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, aus Holſtein zurück, 
da unter den Pferden der Rotz ausgebrochen iſt. An ſeine Stelle tritt 
das Garde⸗Huſarenregiment zu Potsdam. 

— Die Befürchtung, daß die Dänen das Embargo auf deutſche 
in däniſchen Häfen befindliche Schiffe legen werden, hat ſich beſtätigt. 
Laut Telegramm aus Memel von geſtern Abend ſind die preußiſchen 
Schiffe „Ernſt Jacob“, Kapitän Mademann, und „Myrrha“, Kapt. 
Reike, in Nele mit Embargo belegt. 

er „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Mit dem Fortgange der Ope⸗ 


rationen der kaiſerlich öſtreichiſchen und königlich preußiſchen Truppen 


in Schleswig hat die Zahl der darauf bezüglichen, an den preußiſchen 
Staats⸗Telegraphen gelangenden Privat⸗Depeſchen erheblich zuge⸗ 
nommen. Zugleich iſt die erhöhte Nothwendigkeit eingetreten, in denje⸗ 
nigen Fällen, in welchen der Inhalt ſolcher Depeſchen bevorſtehende mi⸗ 
litäriſche Operationen betraf oder die Stärke der Truppentheile, Anzahl 
der Geſchütze u. ſ. w. bezeichnete, aus höheren ſtaatlichen Rückſichten die 
Beförderung der Depeſchen zu verſagen. Bei der großen 
Verbreitung, welche die zahlreichen, unbeanſtandet abgelaſſenen Privat- 
depeſchen in allen Kreiſen finden, möchte es indeß an der Zeit ſein, erneuet 
darauf hinzuweiſen, daß, indem der Staatstelegraph die Beförderung 
der Depeſche leiſtet, die Staatsverwaltung doch nicht in der Lage iſt, da⸗ 
mit irgend eine Garantie für die Echtheit der ihr zur Beförderung anver⸗ 
trauten Nachrichten zu übernehmen. 

— Die offiziöſe „Provinzial⸗Korreſpondenz“ beantwortet die Frage: 
„was wird die Regierung jetzt nach dem Schluß des Land— 
tages thun?“ dahin, daß keine Octroyirungen zu erwarten ſtehen, daß 
die Regierung in guter hohenzollernſcher Weiſe, d. h. treu, gewiſſenhaft, 
feſt und kräftig regieren werde. Auch liege keine Veranlaſſung vor, eine 
nochmalige Seſſion des Landtages für 1864 zu berufen, ſondern, wenn 
nicht außerordentliche Ereigniſſe dazwiſchen kommen, brauche der Landtag 
erſt gegen Ende des Jahres wieder einberufen zu werden. Die „Ndd. 
Allgem. Ztg.“ hat den Artikel, dem ſie große Bedeutung beilegt, 
nachgedruckt. 

— Ueber das Auftreten der engliſchen Diplomatie wird u. A. von 
inſpirirten Berliner Korreſpondenten Folgendes berichtet: 

„Bei den letzten diplomatiſchen Eröffnungen bat, wie man ſich in kun⸗ 
digen Kreiſen erzählt, ſich der engliſche Botſchafter mit einer Lebhaftigkeit 
eäußert, welche man in den Traditionen diplomatiſcher Diskretion und Be 
ſonmenbei um ſo weniger in Einklang bringen konnte, als man ſehr wohl 
wußte, wie wenig ſolche ungewöhnliche Aeußerung den Nachdruck einer wirk⸗ 
lich energiſchen Politik hinter fich hatte. In diplomatiſchen Kreiſen hört man 
darüber manche ſcharfe Bemerkung und will jogar wiſſen, daß mehrere fal⸗ 
ſche Zeitungsnachrichten über angebliche Bündniſſe der Machte zur Verthei⸗ 
digung Dänemarks (jo auch die von der ſchwediſch⸗däniſchen Alliance) ihren 
: eg durch die Kanzlei der hieſigen engliſchen Geſandſchaft genommen 


aben. 

Aus gleichen Quellen wird nachſtehende wichtige Mittheilung ge- 
macht: „In hieſigen Regierungskreiſen ſieht man es allgemein als ſelbſt⸗ 
verſtändlich an, daß, nachdem nunmehr der Krieg gegen Dänemark wirk⸗ 
lich zum Ausbruch gekommen, das Londoner Protokoll, ſo wie die Ab⸗ 


machung von 185 1—52 zu exiſtiren aufgehört haben.“ — Die Erklä⸗ 


rung der „Oeſtr. Generalkorreſpondenz“ jagt bekanntlich das gerade Ge⸗ 


Dr. Moritz Veit, in den weiteften politiſchen Kreiſen durch 
ſeine parlamentariſche Thätigleit als Mitglied der deutſchen Nationalver⸗ 

ſammlung und der preußiſchen Kammern belannt, — der Gelehrtenwelt 
durch verſchiedene werthvolle Leiſtungen in ehrenvoller Weiſe angehörend, 
— von den geſchäftlichen Kreiſen als langjähriger Chef einer wohlange⸗ 
ſehenen Verlagshandlung und als Vorſtandsmitglied der deutſchen Buch⸗ 
händlerbörſe geſchätzt, iſt heute früh nach einer Krankheit von kürzerer 
Dauer einem Schlaganfalle erlegen. In hieſiger Stadt, um die der 
Hingeſchiedene ſich als Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung und 
in hervorragenden Stellungen innerhalb des jüdiſchen Gemeindevorſtan⸗ 
des und an der Spitze ihrer Inſtitute beſonders rühmliche Verdienſte er⸗ 
worben hat, wird dieſer in manchen Beziehungen faſt nicht zu erſetzende 
Verluſt doppelt ſchmerzlich empfunden werden. 

— Die geſchäftsleitende Kommiſſion des Ausſchuſſes der Verſamm⸗ 
lung von Mitgliedern der deutſchen Landesvertretungen veröffentlicht das 
4. Verzeichniß der weiter (vom 17. bis 31. Januar) für Schleswig⸗ 
Holſtein eingegangenen Beiträge. Die Geſommteinnahme bis 31. Jan. 
beträgt 283,490 G. 40 Kr. 11 8 

Danzig, 4. Februar. An der preußiſchen Seeküſte wird an dem 
Batterierbau jo ungemein eifrig gearbeitet, daß der größte Theil ſchon ge- 
hörig bewehrt iſt und theilweiſe ſchon Geſchützproben an den Hauptwerken 


— 


ſtattfinden konnten. Die dazu kommandirten Militär⸗Mannſchaften ar⸗ 


beiten unausgeſetzt und erhalten eine Extra-Entſchädigung dafür. Laut 
geſtern Abend hier eingegangener Privatdepeſche ſollen an der engliſchen 
Küſte 2 däniſche Kreuzer geſehen ſein. Heute Mittags fand ein Scheiben⸗ 
ſchießen der Standbatterie der Weſtplatte ſtatt nach einer Scheibe, welche 
auf 3000 Schritt Entfernung von einigen Lootſenbooten (5.3 . 


Schleswig⸗Holſtein. 

Rendsburg, 3. Februar. Heute Vormittag hat ſich eine Bür⸗ 
gerdeputation zum Kronprinzen von Preußen begeben, um Se. Königl. 
Hoheit im Namen der Einwohner der Stadt zu bewillkommnen. Der 
Sprecher der Deputation, Paſtor Schroedter, richtete an Se. K. Hoheit 
eine Anſprache ungefähr folgenden Inhalts: 

„Königliche Hoheit; Es erſcheinen hier Vertreter aller Stände der Ein⸗ 
wohner Rendsburg, um Ew. Königl. Hoheit ehrfurchtsvoll zu begrüßen und 
ihre Freude auszusprechen über die Anweſenbeit Ew. Königl. Hoheit in un⸗ 
ſerer Stadt, und an der Spitze derjenigen Heeresmacht, in deren Stärke wir 


berechtigt ſind, den kräftigſten Schutz für unſere Landesſache zu ſuchen. Nach 


der Kunde von dem perſönlichen Wohlwollen Ew. Königl. Hoheit für unſer 
Land und unſere Sache berechtigt uns dieſe perſönliche Anweſenheit Ew. K. 
Hobeit zu dem Vertrauen, daß nun unſere Rechte endlich zu dem von uns 
einzig erwünschten und erbetenen Ziele hingeführt werden ſollen, nämlich 
daß wir endlich zu einem Zuſtande gelangen, in dem wir ein ſtilles und ruhi⸗ 
zes Leben führen können, unter dem Regiment Sr. Hoheit unſeres rechtmä⸗ 
igen a äh Herzogs Friedrich VII. Möchten Ew. Königl. Hoheit 
unſere Sache jo werth erachten — wie ſie es verdient — daß Sie das ganze 
Gewicht Ibres perſönlichen Einfluſſes der glücklichen Durchführung derſel⸗ 
ben zuwenden wollten!“ b 
Der Kronprinz entgegnet: 5 
„Ich danke Ihnen, daß Sie mich jo herzlich hier begrüßen wollten; ich 
freue mich, mit unſeren Truppen mich an einer Sache betheiligen zu können, 
die mir ſehr am Herzen liegt; Sie werden weiter keine ſpecielle Erklärungen 
von mir erwarten, die ich auch noch nicht geben kann. ... Der Bezeich⸗ 
nung des Fürſten, den Sie eben genannt haben, kann ich mich noch nicht an⸗ 
ſchließen, ich bin nur als Soldat hierher gekommen, bitte, daß Sie mich nur 
als ſolchen und aber auch als Ihren Landsmann begrüßen; ich will mit 
Ihnen der Vorſehung vertrauen, in deren Schooß das Heil Ihrer Sache 


liegt. Sie wiſſen, daß ich mit meinem Vetter ſeit lange in den freundſchaft⸗ 
lichſten und auch in an een Beziehungen ſtehe. Ich werde mei⸗ 
nem Königlichen Vater ſagen, daß Sie mich ſo freundlich begrüßt haben. 
Sued dc darauf vertrauen, daß Er auch ein warmes Herz für Ihre 
Sache hat. 
Hierauf verabſchiedete ſich die Deputation mit den Worten: 

„Wir danken Ew. Königl. Hoheit für die ſo freundlichen Aeußerungen, 
namentlich für das Wort, „wir dürkten in Ihnen einen Landsmann ſehen:“ 
wir nehmen daſſelbe von Herzen gerne hin als Bürgſchaft für unſer Ver⸗ 
trauen, daß Ew Hoheit nun auch eben jo wie wir die Sache auf Ihrem Her⸗ 
zen tragen und fördern wollten.“ 

— Ueber die beiden, bei Eckernförde und Miſſunde ſtat tgehabten 

Gefechte enthalten Hamburger Blätter nachſtehende nähere Mittheilun⸗ 
en: 


Aus Eckernförde den 1. Februar. Abends, meldet die „B. H.“: Die in 
und um Kiel liegenden Truppen zogen die letzte Nacht und heute Morgen 
nordwärts über den Kanal, angeblich in Anlaß einer Deputation aus dem 


dänischen Wohld, welche mit Rückſicht darauf, daß der Termin der Pferde⸗ 
ſtellung und Steuerzahlung heute abgelaufen und alsdann die Exekution erfol⸗ 
gen werde, den Prinzen Friedrich Karl um beſchleunigten Einmarſch gebeten 
hatte. Das erſte Zuſammentreffen fand bei Levensau an der Kiel⸗Eckern⸗ 
förder Chauſſee ſtatt, indem von einigen auf der ſchleswigſchen Seite erſchei⸗ 
nenden Dragonern der eine auf die die Schleuſenbrücke betretenden Preußen 
ein Piſtol abſtoß. Der Schuß fehlte, dagegen warfen die Schüſſe, welche die 
Preußen zurückgaben, den Dragoner vom Pferde; er wurde jedoch von ſei⸗ 
nen Kameraden aufgehoben, wieder auf das Pferd geſetzt und man entfloh 
mit ihm; Piſtol und Futterſack ſollen ſich nachher gefunden haben. Als der 
ſchleswigſche Boden betreten wurde, etwa 7½ Uhr Morgens, brachte der 
führende Offizier ein Hoch auf Schleswig⸗Holſtein aus zum großen Jubel 
der Soldaten, welche in den 5 Tagen überhaupt keinen Anſtand genom⸗ 
men hatten, ihr Sympathie für Schleswig⸗Holſtein laut kund zu geben. 
Gegen Gettorf hin war eine Ehrenpforte mit „Willkommen“ errichtet und 
mit zwei ſchleswig⸗holſteinſchen Fahnen geziert. Dort iſt auch im Laufe des 
Morgens der Herzog Friedrich vom Grafen F. Baudiſſin pon Knoop prokla⸗ 
mirt worden. Als die Preußen in dieſes Dorf einzogen, ſtießen ſie auf einen 
Offizier und mehrere Dragoner, welche das Signal verf lafen hatten. Ein 
Dragoner wurde gefangen. Weiterhin wurde rapportirt, daß drei däniſche 
Kriegsſchiffe im Eckernförder Hafen lagen; das eine derſelben, wabrſcheinlich 
ein Kauffartheiſchiff, entfernte ſich bald; die übrigen beiden, mir als, Thor“ 
und „Heimdal“ genannt (ſpäter hörte ich „Thor und Esbern Snare“, 
Schraubenkorvette und Panzerſchooner), ſchienen von der nahenden Gefahr 
keine Ahnung gehabt zu haben, indem ſie offenbar erſt zu heizen anſingen, als 
die Truppen, Ulanen und Infanterie, ſichtbar wurden. Gegen dieſe wurden 
einige verfehlte Schüſſe abgefeuert, bis etwa 1½¼ Stunden ſpäter die Arti⸗ 
Uerie auffuhr, indem eine Batterie dieſſeits, eine andere jenſeits des 
Schnellmarker Gehölzes, eine dritte vor demſelben ſich aufſtellte; eine 
vierte Batterie, welche dort geweſen ſein ſoll, habe ich nicht bemerkt. Zwi⸗ 
ſchen 12 und 1 Uhr Mittags wurden zwiſchen den Batterien und den Schif⸗ 
fen 40—50 Schüſſe gewechſelt; auf preußiſcher Seite ſoll nur ein Pferd ver⸗ 
wundet ſein, auf däniſcher Seite das eine der Schiffe nicht unerheblich von 
einigen Kugeln gelitten haben; ich konnte ohne Fernrohr nur von einer Kugel 
bemerken, daß ſie traf. Die Schiffe haben heut Abend zwei Schwerverwun⸗ 
dete, nach beſonderer Vorfrage bei den Militärbehörden in Eckernförde an 
das Land geſetzt. Während deſſen börte man Kleingewehrfeuer nach der 
Gegend von Windehye hin: wie ich heute Abend höre, find drei Preußen dort 
verwundet worden. Der Marſch von Kiel nach Eckernförde war für die Pferde 
eine ſtarke Strapaze, indem die Chauſſee durch die vielen Truppenzüge ſo 
glatt wie eine Eisbahn war und die Hufe der Pferde nicht hatten geſchärft 
werden können. Bei einigen Pferden wenigſtens habe ich bemerkt, daß ſie 
nur an den Vorderfüßen beſchlagen waren. Die Pferde ſtürzten maſſenweiſe, 
theils mit den Reitern, welche, ſo viel thunlich, abgeſeſſen waren und die 
Pferde am Zügel führten; manches Geſpann glitt von der Je ler herab 


in die Gräben und hielt den Zug dann und wann auf. zu ckernförde 
berrſcht ein ungemeſſener 8 i iſt die Stadt illuminixt, nach? 
bemſſte f une Ins AR en 1 ie . und fi . — 


bolſteinſchen Fahnen geſchmüickt hatte. Nach dem g der Preuß 

wurde auf dem Markte der Herzog Friedrich von einem deputirten Bürger 
unter nicht enden wollendem Jubel proklamirt; der Redner ſprach bei der 
Gelegenheit aus, daß der Bürgermeiſter Leißner, welcher noch am Morgen 
durch ſein Verfahren bei Beitreibung der Pferde die Gemüther aufgeregt 
hatte, die Stadt verlaſſen müſſe. Mit Beziehung darauf wurde ſodann ein 
Hoch auf die deputirten Bürger ausgebracht. Eben wird erzählt, daß der 
genannte Bürgermeiſter erklärt habe, heute Abend noch vor 10 Uhr die Stadt 
verlaſſen zu wollen. In einem erleuchteten Zimmer ſeines Hauſes, deſſen 
Fenſter unverhangen waren, ſah man einige Bürger, um durch ihre Gegen⸗ 
wart das Haus und ſeine Bewobner vor Exzeſſen zu ſchützen. Alle Schilder⸗ 
häuſer find demolirt, das Königlich“ überall getilgt. Soldaten und Bürger 
fraterniſiren aufs Aeußerſte und fingen Arm in Arm „Schleswig ⸗Holſtein“; 
ein unendlich buntes, jubelvolles Treiben, eine fo herzinnige Freude, wie fie 
15 3 ſo lange Jahre gedrückte, jetzt plötzlich frei aufathmende Bevölkerung 

en kann. . 


Eckernförde, 2. Februar. Ein vielleicht verhängnißvoller werdender 
Tag, als ſich Mancher träumen ließ, liegt hinter uns. Es war ein Tag, auf 
welchen der preußiſche Befehlshaber, Prinz Friedrich Karl, mit Befriedigung 
blicken darf. Nachdem früh vor 5 Uhr der Generalmarſch die Straßen Kiels 
durchwirbelt hatte und dann in unabſehbarem Zuge die Truppen aller Gat⸗ 
tungen, Munitions- und Fouragekarren, die Züge der reſtuirirten Wagen ꝛc., 
ſich der Grenze entgegen bewegten, war die Straße faſt vollſtändig geſperrt. 
Erſt im ſpäteren Vormittage gelang es uns, und dafür haben wir einzelnen 
Offizieren, die uns auf das Bereitwilligſte Plat perſchafften, beſonderen Dank 
zu ſagen, uns mit unſeren Wagen durch das Gewühl zu drüngen. Jeder 
Truppentheil war mit Hurrah über die Brücke des Eiderkanals, d. h. über 
die ſchleswigſche Grenze marſchirt, und als dann bald nach 11 Uhr der Ka⸗ 
nonendonner von Eckerförde herübertönte, auch da begrüßte jeden einzelnen 
Schuß lautes, begeiſtertes Hurrah der Soldaten, deren Streitluſt von Mi⸗ 
nute zu Minute wuchs, zumal auch von anderen Punkten der Linie die Ge⸗ 
rüchte von einzelnen Plänkeleien ſich verbreiteten, hin und wieder Infanterie⸗ 
feuer auch in der Ferne gehört wurde. Als wir Gettorf paſſirten, war Her⸗ 
zog Friedrich VIII. unter begeiſtertem Zuruf der Verſammelten von dem 
würdigem Grafen Baudiſſin sen. zum Herzoge von Schleswig⸗Holſtein pro⸗ 
klamirt worden. Vom Geſchützfeuer hatten wir ſchon lange nichts mehr ges 
ct, und da wir nun in ſchärferem Trabe als bisher die Eckernförder Chauſ⸗ 
ee a i en trafen wir die Batterien, welche im erſten Feuer geweſen 
waren. Die Dänen hatten natürlich beabſichtigt, ihr altes Manöver von 
1848 zu wiederholen und ihre Kanonenboote zur Beſtreichung der Straße 
nach Eckernförde verwendet. Als die Meldung durch den erſten däniſchen 
Kanonenſchuß kam, ging eine 12pfündige Batterie im Marſch⸗Marſch vor 
und nahm eine vortheilhafte Stellung auf drei Höhen, die wallartig dicht an 
der Chauſſee aufſteigen. Bald lauft noch eine zweite Batterie, gezogene 
Sechspfünder, an, die ebenfalls auf den Höhen Aufſtellung nahm. Das 
Feuer wurde manchmal ungemein lebhaft. Dieſſeits wurde indeß weder Ge⸗ 
ſchütz noch Mannſchaft getroffen, und nur ein Pferd leicht durch einen Streif⸗ 
ſchuß (Andere Jagen durch einen Bombenſplitter) verletzt. Die Schiffe eilten, 
nachdem einige Kugeln aus den gezogenen Geſchützen geſchoſſen und die ri⸗ 
cochettirenden Geſchoſſe der 12pfünder immer . wurden, aus 
dem Hafen. Die Erinnerung iſt noch jung und kaum drei Luſtra ſind ſeit 
dem 5. April 1849 vergangen. Der Name Eckernförde ſchlägt grauenvoll 
an das däniſche Seemannsohr; die Schiffe gaben ſehr bald den Kampf auf. 
Es wird einen großen Eindruck in Kopenhagen machen, daß der Eckernförder 
1 Zeuge von der erſten Schlappe war, welche däniſche Schiffe von deut⸗ 
chen Kanonen erlitten. 

Die Aufnahme der Preußen in Eckernförde läßt ſich nicht beſchreiben. 
Hochs auf die Befreier, Tücherſchwenken, Fahnenſchmuck — und das Alles, 
Alles in einer Stadt, die eben noch den größten däniſchen Druck erduldet 
hatte. Ein Bataillon des 35. Infanterie Regiments kam in die Stadt in's 
Quartier, andere Bataillone wurden ſeitwärts vorgeſchoben, und ſchon Nach⸗ 
mittags kam die Meldung, daß eine Kompagnie des 60. Infanterieregiments 
ſich fortgeſetzt mit den Dänen in einzelnen Vorpoſtengefechten necke. Wie in 
jeder Stadt Holſteins nach Abmarſch der Dänen, ſo beginnt die Proklami⸗ 
rung des Herzogs Friedrich VIII. auch hier in jeder Ortichaft, jedem Flecken. 
Vom Hotel zur „Stadt Hamburg“ bewegte ſich ein ſtattlicher Zug, aus wel⸗ 
chem die ſchwarz⸗roth⸗gelben und blau⸗weiß⸗rothen Banner hervorleuchteten, 
ein Muſikkorps an der Spitze, nach dem Markt, wo die Proklamirung des 
Herzogs, nach einer kurzen Anſprache von dem Bürgerdeputirten Stegemann, 


vorgenommen wurde. Dann wurde mitgetheilt, daß der däniſche Bürger“ 
meiſter, Juſtizrath Leißner, von den Deputirten ſeines Amtes entſetzt ſei 
Eine Deputation werde dem perhaßten Beamten das anzeigen, der ſich unter 
den Schuß des preußiſchen Stabsoffiziers zu ſtellen gedachte, von dieſem 17 
doch darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß es ein eigenthümliches Gebab 
ren fei, bei einem Kriege Preußens mit Dänemark, von däniſcher Seite um 
17 preußiſcher Bayonnette zu bitten! Das Geſuch wurde abſchläg⸗ 

jcht 

juſtiz 


dei . € 
lich en, die Bürger, welche auf dem Markte verſprochen hatten, keine 
Volksjuſtiz zu üben, benahmen ſich muſterhaft. Exceſſe kamen nirgends vor; 
Abends verließ der Bürgermeiſter die feſtlich illuminirte Stadt. Gegen“ 
Uhr bewegte ſich dann ein großer Bun vor die Wohnung des preußiſchen 
Stabsoffiziers, Oberſtlieutenant v. Zimmermann. Kirchſpielvoigt Borgfeldt 
bielt eine warme, längere Anſprache, welche der Oberſtlieutenant in kräftiger 
militärischer Weiſe erwiderte und in welcher er es unverholen ausſprach, wie 
man die Freude der Bevölkerung, endlich vom Dänenjoche befreit zu ſein, 
wohl zu würdigen wiſſe. Officiere hatten ſich ebenſo zu kleineren Cirkeln mit 
den Vurgern vereinigt, wie die Soldaten. Die Schleswig⸗Holſtein⸗Hymm⸗ 
erklang und neben dem Preußenliede auch „das deutſche Vaterland.“ Mang 
kräftiger Toaſt wurde herzlich ausgebracht, auf Schleswig⸗Holſtein, auf die 
preußiſche Armee, auf Prinz Friedrich Karl, und berzlich wurde Alles erwi⸗ 
dert. Ganz ſpät rückte dann noch ein Bataillon des 60, Infanterieregiments 
ein. Mitten in der Nacht kamen lilanen. Alles aber iſt ſchon wieder weiter 
83 . — . DR ie Truppen baben im Lauſſchritt und mit 
räftigem Hurrah Eckernförde paſſirt. € Tr 
Gderntörde, 3. Februar. Gleich der zweite Tag des jetzigen ſchles- 
wig⸗bolſteinſchen Krieges ſollte ein blutiger werden; blutiger, als man bis“ 
her geglaubt, daß irgend ein Gefecht in dem vielfach als „Scheinkrieg“ ber T 
trachteten Feldzuge werden würde. Dieſer Wahn iſt jetzt geſtört, und für den 
ſtarken Verluſt, namentlich an Offizieren, die ibren Leuten mit Hurrab 
vorauf ſtürmten (unter ihnen zwei Stabsoffisiere) wird die Armee blutige 
Revanche nehmen. Eine Rekognoscirung ſchien anfänglich beabſichtigt: aus 
dieſer aber entwickelte ſich ein Artilleriegefecht, das von 11 Ubr Morgens bis 
4½ Uhr Nachmittags dauerte. Die Armee hat ihre Feuerprobe muſterhaſt 
beſtanden. Die Leuten hielten kaltblütig im dichteſten Feuer und warfen id) 
mit kübnem Todesmuth den feindlichen Schanzen entgegen. Der Tag bätte 
anders geendet, die Kühnheit, mit ungedeckt aufgeſtellten Feldgeſchützen gegen 
ſtarke Feſtungsſchanzen vorzugehen, wäre ſchöner belohnt worden, wenn nicht 
ein trüber, kalter Nebel auf der Erde gelagert und das Zielen faſt zur Um 
möglichkeit gemacht hätte. Die verheerende Wirkung der preußiſchen gezoge? 
nen Geſchütze hat ſich glänzend dokumentirt, das Blockhaus der einen 
Schanze, war, wie es ſchien, in Brand geſchoſſen worden; Abends ſtand 
Miſſunde in Flammen. Bekanntlich liegen dieſſeits der Schlei ſieben Schan? 
zen, davon die erſten beiden am böchſten; fie find mit Blockhäuſern verſehen 
und ungemein ſtark armirt. Die Schlei iſt bier am ſchmalſten, der jenſeitige 
Brückenkopf von den dieſſeitigen Schanzen recht wohl zu beſchießen und wie 
ich glaube, auch einzuſehen; wäre der geſtrige Sturm geolüdt, er hätte die 
Flanke der Dannewerke und ſomit den Schlüſſel des Ganzen den Preußen 
in die Hände gegeben. Gegen 11 Ubr erdröhnten die erſten Kanonenſchüſſe. 
Neun preußiſche Batterien von der dritten (brandenburgſchen) und 7. (weit? 
fäliſchen) Brigade, Haubigen, Feldſechspfünder, kurze 12pfünder und ge” 
zogene Geſchütze kamen nach und nach in Engagement. Das Feuer wurde 
manchmal heftig wie ein Gewitterſturm. Leider konnte die Wirkung der Ge⸗ 
ſchoſſe fait gar nicht beachtet werden; kaum war das Aufblitzen beim Ab“ 
feuern durch den mit Pulverdampf gemiſchten Nebel — ſehen. Die Batterien 
waren 900 bis 1000 Schritt auf den Höhen, den Schanzen gegenüber, auf“ 
gefahren. Den Dänen iſt es nicht gelungen, mit ihren ſchweren Schanzen⸗ 
geſchützen auch nur eines der 4 * ihnen gegenüberſtehenden preußiſchen 
Geſchütze zu demontiren. Kein Rad, keine Protze iſt 15 ; nur eine La⸗ 
fette leicht geſtreift. Herber it der Verluſt aber an Mannſchaften und Bier‘ 
den. Ein Offizier iſt als todt zu beklagen, zwei andere ſind nicht unbedeutend 
verwundet, den Verluſt an Mannſchaften und Pferden habe ich noch nicht 
ganz genau erfahren. Die Infanterie ſchritt mehrere Male zum Sturm, ob⸗ 
dae keines der Banden Geſchütze zum Schweigen gebracht war. Sie 
ite unter dem furchtbaren Hagel der Sbrapnels und Kartätſchen, ſo 
wie unter dem heſtigen Fener der hinter den Kniggs liegenden däni⸗ 
ſchen Jäger und Infanteriſten entſetzlich zu leiden. e een als wär 
fie ſchlachtenergraute Männer und nicht zur Feuertaufe ei ende Soldaten 
ſtürmten die braven Leute vor, oder hielten in muſterbafter Ordnung, wie 
auf dem Manöverplage, im heftigen Feuer. Einem Soldaten wurde de 
Gewehrkolben abgeſchoſſen, er nahm kaltblätig die e eines gefallenen 
Kameraden auf und eilte weiter. Doch trotz der todesmuthigſten Tapferkeit 
gelang es nicht, auch nur einer Schanze Herr zu werden. Bas Unmögliche 
iſt eben nnausführbar, und ohne daß ihr Geſchützfeuer zum Schweigen ge⸗ 
bracht wurde, werden die Miſſunder Schanzen nie genommen werden fün? 
nen. Alte ſchleswig⸗holſteiniſche Offiziere, welche ſich, um das Gefecht mit⸗ 
zumachen, freiwillig dem oder jenem Truppentheil anſchloſſen, ſpenden der 
Haltu und Bravour der preußiſchen Armee wärmſtes und ungetheiltes 
Lob. In die Aktion kamen Bataillone des 15., 24., 35. und 60, Infanterie⸗ 
Regiments. Von ihnen dürften das Füſilierbataillon des 15. in Bielefeld, 
und das 1. Bataillon des 60. Inf. Rgts. in Wriezen a/ O, garniſonirend, 
wohl am meiſten gelitten baben. Das Letztere hat allein 7 Öffiiere, theils 
todt, theils verwundet, verloren, darunter feinen Kommandeur, Major von 
Jena, der die Schlacht von Solferino als Freiwilliger bereits mitmachte und 
dort ſich ſchon eine ſchwere Schulterverwundung holte, auch als Militär⸗ 
Oberste gekannt und geſchätzt iſt. Ihn traf eine Kugel in die Bruſt. 
Oberſtlieutenant v. Frangois vom 24. Inf. Not. erhielt eine Kugel in den 
rechten Backenknochen, welche am linken wieder herauskamen, außerdem eine 
zweite in den rechten Oberschenkel. Den Lieut. Graf v. d. Groben, im Nich 
thenſchen Huſarenregiment, perſönlichen Adjutanten des Prinzen Friedrich 
Karl, traf auf einem Ordonnanzritt eine Kugel in die Bruſt, er ſtürzte todt 
vom Pferde; anderen Offizieren find die Pferde unter dem Leibe erſch jen 
worden. Der Geſammtverluſt wird auf 120 bis 150 an Todten und Ber: 
wundeten geſchätzt, die vorläufig in Koſel untergebracht wurden, demnächſt 
aber wohl in die i von Eckernförde und Kiel kommen werden. 
Schließlich erlauben Sie mir noch der kaltblütigen Unerſchrockenheit der 
jungen Leute aus Eckernförde und Kiel (Primaner und Studenten) lobende 
Erwähnung zu thun, die den Krankenträgern behülflich waren, die Ver⸗ 
wundeten aus dem dichten Kugelregen zu holen. 


— Der „Staatsanzeiger“ bringt heute folgenden Bericht über das 
Gefecht bei Miſſunde: Se. Königl. Hoh. der Prinz Fer Karl hatte 
am 2. Februar feine Disposition zum Vorgehen gegen den Feind auf 
die Annahme baſirt, daß die Dänen die vorbereitete Stellung von Holm 
bis Kochendorf vertheidigen würden. Die Truppen fanden dieſe Stellung 
aber gänzlich vom Feinde geräumt und überſchritten den Abſchnitt nach 
Aufräumung der Verhaue und Wiederherſtellung der Brücken um 9 Uhr. 
Der Prinz Friedrich Karl entſchloß ſich nun, einen Vorſtoß auf Miffumde 
zu machen, um die Standhaftigkeit der Dänen, die bisher im eiligen Zu⸗ 
rückgehen begriffen waren, durch eine Beſchießung der Werke zu prüfen. 
Zu dem Ende disponirte der Prinz, daß die Avantgarde über Coſel gegen 
Miſſunde vormarſchiren, die 11. Infanterie⸗Brigade ſich rechts neben 
der Avantgarde entwickeln ſollte. Die Reſerve-Artillerie wurde im Eil⸗ 
marſch über Eckernförde heranbeordert. Die 13. Diviſion und dahinter 
die Reſerve-Brigade des General⸗Majors o. Röder ſollten einſtweilen 
mit der Tete bei Möhlhorſt halten. Avantgarde und 11. Infanterie⸗ 
Brigade nahmen vor Miſſunde eine umfaſſende Aufſtellung und relog⸗ 
noscirten, fo gut es bei dem trüben und nebligen Wetter gehen wollte, 
die Werke. Außer den Werfen auf dem rechten Ufer, die mit 16 ſchweren 
Geſchützen armirt ſchienen, hatte der Feind eine zahlreiche Artillerie — 
wie fich zeigte, von den ſchwerſten Kalibern. — auf dem jenſeitigen Uf 
in gebauten Batterien ſtehen und verfügte außerdem über Fal- Ari 
— Durch einzelne Schüſſe beunruhigte er die Avantgarde. Gegen 1 Uhr 
war die Reſerve⸗Artillerie eingetroffen, — es kamen eine 12pfündige, vier 
6pfündige, drei Haubitz⸗ und vier reitende Batterien ins Feuer, welches 
ſofort begann. — Gedeckt wurden die Batterien durch Infanterie⸗Ab⸗ 
theilungen, die allmälig bis auf 200 —250 Schritt an den Feind herau⸗ 
gingen und das Feuergefecht mit ihm führten. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz hatte ausdrücklich befohlen, daß nicht geſtürmt werden ſollte. Das 
Wetter verhinderte, die Erfolge der Artillerie genau überſehen zu tonnen. 
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Das feindliche Feuer aus den auf dem rechten Ufer gelegenen Werken 
wurde wohl ſchwächer, aber doch nur zeitweiſe zum Schweigen gebracht. 


gebeſſert. Aus dem Brückenkopfe loderten drei Feuerſäulen empor. Unter 
dieſen Umſtänden und da weitere Erfolge nur mit ſchweren Opfern zu 


erreichen geweſen ſein würden, entſchloß der kommandirende General ſich, 


das Gefecht abzubrechen, und gab um 4 Uhr den Befehl, die Batterieen 


aus dem Feuer zu ziehen. Dies ging mit großer Ruhe und vollſtändigſter 


Ordnung von Statten. Die Haltung der Truppen im Feuer wird als 
muſterhaft bezeichnet. Die Ruhe im Gefecht war bewundernswert. 

— In dem Gefecht bei Miſſunde iſt nicht der Hauptmann Ha⸗ 

belmann, wie geſtern gemeldet wurde, ſondern der Lieutenant Hage⸗ 
mann vom 4. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 24 ge⸗ 
allen. 
f — Die „Korr. Stern“ berichtet unterm 5. d. M.: Heute Vor⸗ 
mittag iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß die Stadt Miſſunde 
von den preußiſchen Truppen genommen worden iſt, der links 
davon gelegene Brückenkopf jedoch noch nicht. 

— Ueber das Gefecht bei Oberſelk meldet ein Korreſpondent 
der „Nod. Allg. Ztg.“ Folgendes: Hauptquartier Damendorf, 3. Febr. 
Heute Mittag 2 Uhr unternahm Se Excellenz der Feldmarſchall mit 
dem Stabe und zwei Zügen der zur Stabswache kommandirten Küraſ⸗ 


Retognoscirung, von der man um 5 Uhr Nachmittags noch nicht zurück⸗ 
gekehrt iſt. Die Retognoscirung geht, wie ich höre, bis Ober⸗ und Nie⸗ 
derſelt, welches bereits in der Geſchützweite der Dannewirke liegt, d. h. 
die betreffenden Ortſchaften haben eine Entfernung von circa 1500 bis 
2000 Schritt. Die bei Louiſenlund gelegenen däniſchen Verſchanzungen 
56 und 57 ſcheinen nicht vertheidigt zu ſein. Ein Blick auf die Karte 
wird Sie belehren, daß für die dänischen Truppen hier auch die größte 
Gefahr vorhanden ſein würde, abgeſchnitten zu werden, da Miſſunde be⸗ 
reits beſetzt iſt und der Durchgang zwiſchen unſerer Poſition und dem 
Dannewirle ſehr ſchwer zu bewerkſtelligen ſein dürfte. — Heute um 4 
Uhr etwa traf Se. K. H. der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
hier ein und ritt ſofort dem Stabe nach. Was ich vom Gefecht bei 
Miſſunde höre, iſt wahrhaft herzerquickend für einen Preußen. Die Dä⸗ 
nen haben die Dörfer hinter der Schley ſämmtlich niedergebrannt, ein 
Zeichen, daß man keine zu ſtarke Hoffnung hegt, ſich im Dannewirk zu 
halten. — Nachſchrift. Mir nähere Details für meinen nächſten 
Bericht vorbehaltend, melde ich vorerſt nur, daß heute ein hitziges Gefecht 
auf dem rechten Flügel der öſtreichiſchen Armee ſtattfand. Bei dem Dorfe 
Hahnenkrug ſtießen die öſtreichiſchen Truppen zuerſt auf Dänen, dieſelben 
waren 6 Bataillonen ſtark mit einer Batterie. Das Dorf wurde ge- 
nommen, ebenſo wie die beiden dahinter liegenden Dörfer Ober- und 
Nieder⸗Sell. Das Hauptgefecht fand bei Ober⸗Selk ſtatt. Das ge⸗ 
ſammte Terrain bis zum Dannewirkt wurde nach heftigem Kampf von 
den Dänen geräumt. Oeſtreichiſcher Seits wird ein Verluſt von 100 
Todten und Verwundeten gemeldet. 5 8 
Der Feldmarſchall nebſt ſämmtlichen königlichen Prinzen und Se. 
it dem Großherzog von Mecklenburg und dem geſammten Stabe 
befand ſich mitten im Feuer. 


— Der „Hamb. B. Halle“ wird aus Rendsburg vom 4. 


Februar telegraphirt: „Der Hardesvoigt Blauenfeldt wird fo eben von 
Fleckebye gebunden hier eingebracht (ſ. unten). — In voriger Nacht fand 

ein großer Kriegsrath jtatt. Das Hauptquartier iſt wahrſcheinlich in 
Lottorf.“ 


Hamburg, 5. Februar, Vormittags. [Telegr.] Nach einem 
Telegramm der „Hamburger Nachrichten“ aus Rendsburg verlor am 
Mitwoch die 8. Kompagnie des Regiments Martini alle Offiziere. 

ajor Stampfer iſt gefallen, Major Stranzkh verwundet. — Der 
Hardesvogt Blauenfeldt aus Fleckebye, der als Führer verrätheriſch ge⸗ 
handelt, wird heute in Rendsburg ſtandrechtlich erſchoſſen werden. — 164 
beſfangene Dänen, darunter Lieutenant Lund, und das erbeutete Geſchütz 
ſind geſtern in Rendsburg eingetroffen. 5 

Altona, 3. Februar. Hinſichtlich der Pflege der Verwundeten 
aus den beiden im Schleswigſchen kämpfenden deutſchen Armeen werden 
hier lobenswerthe Vorkehrungen getroffen. Mindeſtens ſechs für Rech⸗ 
nung der Stadttaſſe gemiethete Lokalitäten werden in Militärhoſpitäler 
umgewandelt, und nehmen die Einſammlungen zu Gunſten der etwa 
von dem harten Kriegsgeſchick betroffenen Soldaten einen höchſt erfreu⸗ 
lichen Fortgang, wie denn auch in vielen hieſigen Familien die Zuberei⸗ 
tung von Charpie und ſonſtigen Lazarethbedürfniſſen den Hauptgegen⸗ 
ſtand der täglichen Beſchäftigung weiblicher Angehörigen bildet. — Einem 
allgemein verbreiteten Gerüchte zufolge ſoll der Herzog Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein bei dem Berliner Kabinet angefragt haben, ob die 
königl. preußiſche Regierung ſich möglicher Weiſe damit einverſtanden er⸗ 
klären würde, daß neben den preußiſch⸗ öſtreichiſchen Truppen einige 
Tauſend zur Verfügung ftehende freiwillige Schleswig - Holſteiner zur 
Eroberung des Herzogthums Schleswig aus dänischen Händen verwendet 
würden, jedoch eine verneinende Antwort erhalten haben. 
Hamburg, Freitag, 5. Februar, Nachmitt. In 

gut unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß däniſche 
Kriegsſchiffe Ordre erhalten haben, auf preußiſche Schiffe 
Jagd zu machen. Stu ta sa 
„Berlingske Tidende“ vom 2. d. jagt: Wie wir hören, 
wird heute oder morgen Befehl ertheilt werden, in Folge des 
Ausbruches der Feindſeligkeiten auf ſämmtliche deutſche in 
däniſchen Häfen liegenden Schiffe Beſchlag zu legen. 

f Die Kopenhagener Abendblätter vom 3. geben den 
Verluſt der Dänen bei Miſſunde auf ungefähr 200 Mann 
und 6 bis 8 Offizieren an. 
3 der Kronprinz in Kopenhagen. 
jäniſchen Hauptquartier vom daß 
20 Minuten Vormittags Nichts vorgefallen ſei. N 

Hamburg, Freitag 5. Februar, 3 Uhr Nachmitt. 
i Abwechſelnd Schnee und Thauwetter. Die Dampfſchiff⸗ 
fahrt iſt noch immer unbehindert. i f f 
Eckernförde, Freitag 5. Februar, Nachmitt. Hier 


Ein Telegramm aus dem 


ſiere der 4. Eskadron des Weſtfäliſchen Küraſſier-Regiments Nr. 4 eine 


3. beſagt, daß bis 11 Uhr 


anzuſehen. 
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Depeſchen über Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze ftopen Privatdepeſche, 
l 8 Hinderniſſe. 
Die Blockhäuſer ſah man mehrere Male geräumt, aber iminer wieder auf Hindernif 
beſetzt werden. Ueberhaupt wurde jeder Schaden beim Feinde ſchnell aus⸗ 


Frankreich. 
Paris, 3. Februar. Verfaſſungsmäßig ſoll die Seſſion des 
geſetzgebenden Körpers eigentlich nur drei Monate währen. 


ſelbſt ſonderlich viel gethan wäre, ſo hat ein kaiſerliches Dekret vom 2. d., 


das der Monitenr heute veröffentlicht, der Seſſion noch zwei Monate 


hinzugefügt, ſo daß der Schluß derſelben nun erſt am 4. April erfolgen 
wird. Geſtern wurde der Legislotive ein Geſetzenkwurf übergeben, wo⸗ 
noch Herrn Creſpel⸗Deliſſe eine lebenslängliche Stagtspenſion von 6000 
Fr. gewährt werden ſoll. Der Genannte iſt nämlich der Begründer der 
Runkelrübenzucker⸗Induſtrie in Frankreich. Als die Kontinentalſperre, 


welche die inländiſche Zuckerbereitung ins Leben gerufen hatte, aufhörte 


und der Kolonialzucker wieder konkurrirte, blieb jener Fabrikant ganz al⸗ 
lein bei den Runkelrüben, mit denen er 2278 Hektaren feines Ackers be⸗ 
ſtellte, beschäftigte 2500 Arbeiter, fabricirte pro Jahr 2½ Mill. Kilo⸗ 
gramms Zucker und bezahlte eine Jahresſteuer von 1 ¼ Mill. Fr. 
Jetzt iſt der Mann, der 54 Jahre das Zuckergeſchäft betrieben, alt und 
nothleidend geworden, weßhalb die Regierung ihm eine Staatspenſion zu 
gewähren wünſcht. Bekanntlich ſteht jetzt auch das neue Zuckerſteuerge⸗ 
ſetz auf der Tagesordnung des geſetzgebenden Körpers. 


— Dem „Moniteur“ wird aus Kanton gemeldet, daß am 8. 
Dezember daſelbſt der Grundſtein zu einer katholiſchen Kirche 
gelegt worden ſei und der Vicetönig mit allen höheren chineſiſchen Staats⸗ 
beamten dieſer Feierlichkeit beigewohnt habe. Der Bauplatz, auf welchem 
die Kirche in 200 Fuß Länge und 150 Fuß Breite aufgeführt werden 
ſoll, war von 300 ganz neu gekleideten Mandſchu⸗Soldaten umſtellt. 

— Die Angelegenheit der Akademie der ſchönen 
Künſte nimmt größere Dimenſionen an, als man in hoheren Regionen 
gern zugeſtehen möchte. Der immerwährende Sekretär der Akademie der 
ſchönen Künſte, Herr Beulé, hat an die beiden Miniſterien des Innern 
und des Unterrichts eine längere Beſchwerdeſchrift gerichtet, worin er ſich 
im Auftrage der Akademie beſonders darüber beklagt, daß die öffteiöjen 
Journale den zufälligen Auflauf zu einer organiſirten Emeute gegen 
Herrn v. Nieuwerkerke aufgebläht hätten. Inzwiſchen iſt Herr Duruy 
im beſonderen Auftrage des Kaiſers mit der Abfaſſung eines Reglements 
beſchäftigt, welches eine ganze Umwandlung der bisherigen Organiſation 
des Inſtituts und der Akademie von Frankreich zum Zwecke hat, nament⸗ 
lich — verſichert man — würde der Wahlmodus der Mitglieder des In⸗ 
ſtitus eine totale Abänderung erfahren und ſomit die Axt an die Wurzel 
der Privilegien dieſer ehrwürdigen Auſtalt alles Ernſtes gelegt werden. 

— Das Journal des Debats“ ſagt über den Ein marſch der 
Preußen und Oeſtreicher in Schleswig: „So iſt er denn 
endlich überſchritten, der deutſche Rubikon. Die Preußen und Oeſtreicher 
ſind in Schleswig und die erſten Schüſſe ſind gelöſt. Man ſchätzt die 
deutſche Armee auf 70,000 Mann, ohne die Reſerven zu rechnen, die 
zu ihrer Unterſtützung dienen, und man meint nicht, daß Dänemark 
mehr als 40,000 Soldaten auf die Beine bringen kann, unter denen 
noch viele Holſteiner ſich befinden, welche deſertiren werden, ſobald es 
ihnen möglich iſt, wenn man es überhaupt Deſertion nennen darf, wenn 
ein Soldat, welcher Unterthan zweier Herrſcher iſt, nämlich des Königs 
von Dänemark und des deutſchen Bundes, das Banner des einen ver⸗ 
läßt, um ſich unter dasjenige des andern zu ſtellen und demjenigen der 
beiden Herren zu dienen, der ihm am meiſten zuſagt. Dänemark 
könnte ſeine Schwächen nur durch ſtarke Bündniſſe erſetzen. Aber, 
trotz Allem was in den letzteren Tagen geſagt worden iſt, ſcheint 
Schweden noch nicht beſtimmt entſchloſſen, an einem Kriege gegen 
Deutſchland Theil zu nehmen, jo lange die öſtreichiſch- preußiſchen 
Truppen ſich darauf beſchänken, Schleswig zu beſetzen; die ruſſiſche Re— 
gierung bewahrt eine eben jo geheimnißvolle Haltung, als das Tuilerien- 
kabinet und ſelbſt England zaudert. Es find noch nicht volle acht Tage 
her, als die Sprache der „Morning Poſt“ ſich entflammte, drohend und 
ſchrecklich, wie das Schwerdt des Erzengels. Das engliſche Blatt kün⸗ 
digte Deutſchland unerhörte Züchtigungen an; es bediente ſich für ſeine 
Prophezeihungen nicht allein der heftigſten ſondern auch der roheſten Aus⸗ 
drücke. Es iſt leicht möglich, daß die „Morning Poſt“ Viſionen hatte, 
denn fie ſah ſich eine Koalition bilden, obgleich der „Conſtitution⸗ 
nel“ ihr jeden Morgen erklärte, und zwar mit aller nur wünſchenswerthen 
Klarheit, daß das Tuilerienkabinet ſich durchaus nicht in den däniſch⸗ 
deutſchen Konflikt einmiſchen wollte und ebenſo wenig ſich mit Jemandem 
zu verbinden denke, ſelbſt wicht einmal mit England, oder vielmehr noch 
weniger mit England als mit irgend Jemand Anderem. Heute tritt 
das Londoner Blatt plötzlich ſanfter auf. Gewiß iſt, daß Dänemark 
allein ſteht, und daß der Ausgang eines unter ſolchen Umſtänden begon- 
nenen Kampfes nicht lange zweifelhaft bleiben kann.“ 

Auch die „Nation“ bringt einen längeren Artilel über den däniſch⸗ 
deutſchen Konflickt oder richtiger gegen England. „Der däniſch⸗deutſche 
Konflikt jagt ſie, hätte, fo heftig er auch in der letzten Zeit geworden, in 
keiner Weiſe den europäiſchen Frieden bedroht. Allein England hat ſich 
in dieſe Angelegenheit eingemiſcht; durch ſeine unzeitigen Prahlereien und 
Herausforderungen hat es Preußen und Oeſtreich in die gleich gefährliche 
Alternative verſetzt, entweder durch ihr Vorgehen den däniſchen Patriotis⸗ 
mus zum bewaffneten Widerſtand aufzufordern, oder durch ihr Zurück 
gehen bei dem deutſchen Patriotismus in den Verdacht der Verrätherei zu 

erathen. 
a fen Eifer für Dänemark, als an ſeinen Eifer für Polen; wir glau⸗ 
ben nur an ſeinen ſchlimmen Einfluß in Europa und an ſeinen alten 
Groll gegen Frankreich. Wären wir ſelbſt Anhänger des Krieges, fo 


würden wir der Regierung nicht rathen, ihn im Vertrauen auf die Ver⸗ 
ſprechen Englands anzufangen. Wir ſind jedoch für den Frieden, und 
wir rathen deshalb der Regierung, der Aufrechterhaltung deſſelben Alles, 


Der König iſt in Gottorp, ſelbſt ihren etwaigen Ehrgeiz, nur nicht die Ehre, aufzufordern. Sie hat 


keine größere Urſache, ſich für Dänemark als für Polen auszuſetzen; die 
Stipulationen von 1852 ſind nicht bindender, als die Verträge von 1815.“ 


„Wir gehören nicht zu denen, ſagt die „Nation“ weiter, welche die 
Eroberung der Rheinprovinzen als eine Bedingung für das Glück Frant⸗ 


reichs anſehen. Wir beſitzen die Eitelkeit, mit den Grenzen, welche uns 
die Verträge von 1815 gelaſſen, Frankreich für hinlänglich ſtark und groß 
Wir können deshalb um ſo leichter eine Gebietserweiterung 
verſchmähen, als wir von dem Tage an, an welchem Europa die Ueber⸗ 


iſt der Advokat Spethmann aus Kiel von der Bürgerſchaft zeugung davon gewänne, wir es von der ganzen Höhe unſrer Uneigen⸗ 


Da 
aber dieſe Zeit morgen ſchon verſtrichen iſt, ohne daß in der Geſetzgebung 


Dies iſt das Werk Englands. Wir glauben eben ſo wenig 


daß Garibaldi zu Caſalmaggiore in der Lombardei 
zum Abgeordneten gewählt worden iſt. 

— Die „Sentinella Bresciana“ meldet unterm 30. Januar, 
daß auf dem Fort di Ponti in Brescia bereits 42 Stück Kanonen, Hau⸗ 
bitzen und Mörſer mit ihrer entſprechenden Munition aufgeſtellt ſind. 

Rom, 30. Januar. Man ſchreibt der „Correſpondance Havas⸗ 
Bullier“ von hier: „Der Karneval hat heute auf dem Corſo begon⸗ 
nen. Das Nationalkomité hat ſich nicht damit begnügt, ſeine Proklama⸗ 
tion zu veröffentlichen, ſie an allen Straßenecken anheften zu laſſen und 
ſelbſt in den Theatern, es hat fie noch an eine große Anzahl von Fami⸗ 


lien, und namentlich an Fremde gefandt; mit dieſen Proklamationen zu— 


gleich wurde ein Brief geſchickt, worin der Empfänger gebeten wurde, 
nicht im Wagen auf dem Korſo zu erſcheinen. Das Komité hat ſeinen 
Zweck erfüllt geſehen, denn vor einigen Tagen noch drängten ſich die 
Wagen auf dem Korſo, heute ſieht man, trotz des ſchönen Wetters, dort 
kaum einen einzigen mehr. Man ſollte jagen, daß Jeder dem Komite 
gehorcht, es beſitzt eine wahre Gewalt. Das Komits hat gleichfalls ver- 
boten, zu den Feſtini (Banketts) zu gehen, welche in dieſem Jahre in den 
Theatern ſtattfinden werden; es wird ſich zeigen, ob man ihm auch hierin 
Gehorſam leiſten wird.“ 
Rußland und Polen. 

— Die neueſte Nummer des „Kolokol“ bringt ein offenes Schrei- 
ben von Hertzen an Garibaldi. Daſſelbe iſt aus Florenz vom 21. Nov. 
1863 datirt und in dem bekannten derben Style des Agitators abgefaßt. 
Wir erfahren daraus, daß Hertzen die Abſicht hatte, Garibaldi die Hand 
zu drücken, da man ihm geſagt habe, derſelbe habe ihn nicht vergeſſen; 
indeß hätten die Verhältniſſe es anders gefügt und er laſſe ihm daher 
durch einen Freund ein Schreiben zugehen, worin er ſeine Abſichten aus⸗ 
ſpreche. Wir heben nur die Erklärung Hertzens aus, „daß die ruſſiſche 
Bewegung im Allgemeinen weder eine vorbedachte Täuſchung, noch der 
Traum eines überſpannten Kopfes geweſen ſei“. Hertzen ſetzt hinzu: 
„Wir fühlen zu ſehr, daß wir lebendig ſind, als daß wir uns auf ſolche 
Weiſe begraben laſſen wollten. Und gerade deshalb ſchreibe ich Ihnen, 
um zu erklären, daß wir nicht todt ſind und daß die ruſſiſche Bewegung, 
weit entfernt, erdrückt zu ſein, ihren Gang geht und im Allgemeinen gar 
nicht zu erdrücken iſt. Ich fühle mich lebhaft gedrungen, Ihnen dies zu 
ſagen, denn Sie ſind der Mann der Völker, Sie begreifen die Maſſen, 
wie ſie ſind, wie fie in Folge der Geſchichte geworden ſind.“ ... „Daß 
das ruſſiſche Volk aus ſeiner ſcheinbaren Starrheit erwacht, daß der 
Krimmkrieg es erweckt und daß ſeit dieſer Zeit eine dumpfe Gährung in 
der Hütte wie im Palaſte, in den Steppen wie in den Städten fühlbar 
iſt, daß die Regierung etwas reformirt, daß das Volk etwas hofft, das iſt 
bekannt; aber was will dieſes Volk, was erſtrebt es?“ Hertzen bezeichnet 
als das nächſte Ziel des ruſſiſchen Volkes die Geltendmachung ſeines 
„Rechtes auf Grund und Boden, dieſes alten Glaubensartikels des ruj- 
ſiſchen Volkes, ein Grundſtück zu beſitzen, wenn man Mitglied einer Ge— 
meinde iſt. . . . Den Bauern das Land nehmen, iſt jo unmöglich, wie 
den Lazzaroni das Meer, das ſie als ihr Recht betrachten. Eine der letz⸗ 
ten Schranken, welche jeden Fortſchritt hemmte, iſt gefallen, die Emanci⸗ 
pation, ſo unvollſtändig ſie iſt, hat das perſönliche Recht des Leibeigenen 
anerkannt und das Recht deſſelben auf Grund und Boden nicht verneint. 
Die Emancipation war die letzte Karte, welche die Regierung auszuſpie⸗ 
len hatte; ſeit dies geſchehen, ſtutzt ſie vor der Freiheit. Die Reformen, 
von denen jo viel Redens gemacht, erfolgen nicht und können nicht erfol⸗ 
gen, weil ſie der Regierung an ihre eigenen Vorrechte rühren, die ihr un— 
gleich mehr als die Vorrechte des Adels am Herzen liegen; die Regierung 
will dieſelben unverkürzt behalten und ſie will zugleich reformiren; der 
Widerſpruch liegt auf der Hand, ſie zehrt ſich auf und dreht ſich im 
Kreiſe; zu warten, bis ſie ſich bis zur letzten Faſer verzehrt hat, iſt un⸗ 
möglich; fie durchwühlt das Land, fie ſinnt auf eine vollſtändige Reak⸗ 
tion. ... Dieſer Willkür muß ein Ende gemacht werden, und zu dem 
Zwecke muß man ſich über das verſtändigen, was man will und kann, 
und was das Volk erheiſcht. Um dazu zu gelangen, muß die Regierung 
zur Einberufung eines Parlamentes (Sobor) genöthigt werden, das vom 
Volke, ohne Anſehen der Klaſſen und Religion, gewählt wird. Und dann? 
dann wird ſich das Weitere zeigen: dieſer erſte Schritt genügt.“ ... Her⸗ 
tzen erklärt als ſeinen Wahlſpruch: „Keine Freiheit ohne Grundbeſitz; 
kein Grundbeſitz iſt ſicher geſtellt ohne Freiheit!“... Bemerkenswerth iſt 
noch, daß Hertzen ſich von den Führern der polniſchen Bewegung, wie ſie 
bisher operirten, wenig erbaut zeigt, während er ein freies Polen als 
Grundbedingung eines freien Rußlands bezeichnet. 

— Ueber die Armee⸗Reorganiſation in Rußland giebt 
der „Invalide“ vom 30. unter Anderem folgende Einzelheiten: Das 
ganze Reich iſt in Militärbezirke eingetheilt. Der Umfang eines jeden 
dieſer Bezirke häugt von der in derſelben kantonnirten Truppenzahl ab. 
Ebenſo von der Wichtigkeit der militäriſchen Etabliſſements, welche ſich 
daſelbſt befinden und endlich von der größeren oder geringeren Leichtigkeit, 
welche für eine raſche und vollſtändige Inſpektion die beſtehenden Ver⸗ 
kehrsmittel darbieten. Jeder Bezirk ſteht unter einem General, welcher 
den Kriegsminiſter vertritt. Er führt die Befehle des Kriegsminiſters 
aus und überwacht die Reglements ohne der Autonomie der verſchiedenen 
Truppengattungen und der Individualität der ihm untergeordneten Be⸗ 
fehlshaber zu große Beſchränkungen aufzuerlegen. In Friedenszeiten hat 
er keinen Einfluß auf die Civilverwaltung, wenn aber die Umſtände es 


erheiſchen, kann er mit den Rechten und der Macht eines Armeechefs ber 
kleidet werden. 


Dieſer Bezirkskommandant hat eine vollſtändige Adminiſtration 
unter ſeinen Befehlen, welche in folgende 4 Abtheilungen zerfällt: 1) das 
Bezirks⸗Militärgericht, 2) der Generalſtab, 3) die Jntendantur, 4) die 


Artillerie, das Genie- und das Sanitätsweſen. Die 4 Abtheilungschefs 


haben Generalsrang und find mit den umfaſſendſten Vollmachten aus- 
geſtattet, wodurch der Geſchäftsgang ein ſehr raſcher geworden iſt. Die 
Organiſation der Linientruppen unterſcheidet ſich weſentlich von derjeni- 


gen der Garniſontruppen. Die erfteren find in Diviſionen zu 4 Regi⸗ 


mentern formirt. Was die lokalen Truppen betrifft, jo hängt ihre For⸗ 
mation ſo zu ſagen von ihrer geographiſchen und adminiſtrativen Lage 
ab; ſie ſtehen unter dem General, welcher die Dwiſion kommandirt, in 
deren Bereich fie kantonnirt ſind. Zu dieſen lokalen Truppen werden ge- 
rechnet: die Reſervebataillone, bei denen die Rekruten ausexercirt werden, 
die Feſtungsregimenter, die Garniſonbataillone und Kompagnien und 
endlich die Etappendetachements. Wenn in Kriegszeiten die Formation 
eines Armeekorps nothwendig wird, ſo bezeichnet der Bezirkskommandant 
die Truppen, welche ihr Kontingent zu einem ſolchen Armeekorps liefern 
ſollen und ebenſo auch die Unterbefehlshaber und den Generalſtab u. ſ. w. 


5 n ö 3 nützigkeit herab beherrſchen würden. Wir würden es dann zugleich durch 10 a N bi 5 
zum Bürgermeiſter gewählt worden. b bun rohtenben Glanz unſrer wiedererlangten Freiheit blenden.“ Der in dieſem Augenblicke fo wichtige Poſten eines ruſſiſchen 
Oeſtreichiſches Hauptquartier, Freitag 5. Ber | Geſandten in Konſtantinopel, für welchen der General Ignatier 
Ita lien. deſignirt war, iſt noch immer nicht beſetzt und dürfte noch bis Oſtern 


ar, 9 Uhr 50 Minuten Vormittags. Geſtern iſt nichts | 1. a n 
eſentliches vorgefallen. Schneewetter. Telegraphiſche Turin, 1. Februar. „Il Diritto“ erfährt aus Faenza durch eine valant bleiben. 3 
Be? > | 
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* — Der Inſurgenten⸗Chef Rembajla, deſſen Niederlage kürz⸗ 
lich durch Telegramme gemeldet wurde, veröffentlicht über das Treffen 
vom 20. Januar bei Radkowice einen Bericht an den Oberanführer 
Boſak, wonach ihm am Morgen nach dem Treffen zwar gegen 100 
Mann gefehlt, ſeine Abtheilung ſeitdem ſich aber faſt wieder ganz kom⸗ 
plettirt habe. „Chwila“ beftätigt die Nachricht, daß ein Zuſammenſtoß 
bei Sendziſchow am 31. v. M. ſtattgefunden hat. Gegen 20 polniſche 
Reiter waren eben beim Mittageſſen, als ſie von 50 Koſaken überfallen 
wurden. Nachdem einige Schüſſe gewechſelt waren und die Aufſtändiſchen 
die Flucht ergriffen hatten, ſtießen die Koſaken, in der Verfolgung be⸗ 
griffen, auf den Sohn des Beſitzers von Sendziſchow Romuald Ruſocki 
und tödteten ihn, obgleich er, wie das Blatt jagt, waffenlos war. 

In Litthauen ſind jetzt in der That vier kleine Inſurgentenbanden 
aufgetaucht, unter Pujdat und Bity, der ein gewöhnlicher Bauer ſein 
ſoll, und unter Wojewoda und Kognowiekiz der Tod des Prieſters 
Mackiewicz wird dagegen vom „Dziennik pozu.“ endlich beſtätigt. — 
Die Zahl der durch ruſſiſche Kriegsgerichte verurtheilten iſt um zwei ge⸗ 
wachſen, alſo jetzt 258. Am 26. v. M. wurden in Szadek zwei Ban⸗ 
denführer Koslowski und Polkows ki gehenkt. 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 6. Jan. Wir erhalten folgende Berichtigung: 

Nach den von mir veranlaßten Recherchen hat ſich herausgeſtellt, 
daß der in der „Poſener Zeitung“ vom 2. d. M. aufgenommene Artikel 
„Trzemeszuo, den 1. Februar“ jeder Begründung entbehrt, und erſuche 
die Redaktion ich ergebenſt, demgemäß den entſprechenden Widerruf in 
deren Zeitung baldigſt zu bewirken. 


Der kommandirende General: 
Graf v. Walderſee. 
Wir hatten die Verantwortlichkeit für die Richtigkeit dieſer Mitthei⸗ 
lung, die wir der „Chwila“ entnahmen, dieſer überlaſſen. 
Die Redaktion. 
‚— [Bur amtlichen Inſertionsbeſchränkung.] Von der mini⸗ 
ſteriellen Anordnung, wonach amtliche Bekanntmachungen nur in Amts-, 
Kreis⸗ und ſolchen Blättern zu veröffentlichen ſeien, die mit der politiſchen 
Richtung des Gouvernements ſich im Einklange befinden, iſt im Intereſſe 
des Verkehrs, und mit Rückſicht auf den Schaden, der dem fiskaliſchen In⸗ 
tereſſe durch eine beſchränkte Veroffentlichung erwächſt und erwachſen iſt, 
viel ſach abgewichen worden. Wir verweilen auf die jetzt in den Zeitungen 
enthaltenen Bekanntmachungen der königl. Oberförſter, betreffend die öffent⸗ 
lichen Holz⸗Licitationen, welche bisher dem betreffenden Publikum kaum, 
oder nicht leicht zugänglich, nur in den Amtsblättern zu leſen waren. Es 
liegt auf der Hand, daß jedem einzelnen Oberförſter, der es mit dem Nutzen 
des Staats redlich meint, daran gelegen ſein muß, eine möglichſt große Zahl 
von Käufern zu jeder Lieitation b. Oben aer und dies geſchieht gewiß am 
allerwenigſten, wenn ſich z. B. die Oberförſterei Zielonka darauf beſchränken 
wollte, die Verſteigerung einer kleinen Partie Klafterholzes von abgeſtorbe⸗ 
nen Stämmen etwa nur im Staatsanzeiger oder im Amtsblatt bekannt zu 
machen, weil aus Berlin zu einer Auktion ſolcher und anderer zur Verſchif⸗ 
fung ſich nicht eignenden Holzgattungen Niemand nach einer Oberförſterei 
in unſerer Provinz ſich bemühen wird. 


bis jetzt noch immer buchſtäblich. Wir finden in Nummer 5 des Amtsblattes 
eine Bekanntmachung von dem öffentlichen Verkauf zweier ausrangirter 
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Poſtwagen auf dem bieſigen Poſthofe zum 24. d. M., zu welchem die wenig⸗ 
ſten auswärtigen Amtsblattsleſer wegen des geringen Gewinnes, welcher bei 
dem Kaufe dieſer Ausſchußwagen zu machen iſt, ſich hier einzufinden Anlaß 
nehmen werden. Nützlicher wäre eine Bekanntmachung in bieſigen Blättern, 
damet alle diejenigen Kaufliebhaber, welche auf das Material ſolcher alten 
Wagen reflektiren, ſich zum Verkaufstermine einfinden können. Nachtheiliger 
iſt die Unterlaſſung der Bekanntmachung der in den Abgangszeiten der ver 
ſchiedenen Poſten eintretenden Aenderungen. — Abgeſehen davon, daß der 
geringſte Theil des kaufmänniſchen, die Poſt zur Korreſpondenz und Perſo⸗ 
nenbeförderung vorzugsweiſe benutzenden Publikums das hieſige, nur im 
Umfange eines, des Poſener Regierungs⸗Departements erſcheinende Amts⸗ 
blatt weder hält noch lieſt, ſo erfährt man dieſe Abänderungen, was billig 
wäre, nicht vorher, ſondern wochenlang ſpäter durchs Amtsblatt, was im vo⸗ 
rigen Frühjahre in Betreff der bei den nach Krotoſchin abgehenden Poſten 
der Fall war. Die Publicirung ſolcher Abänderungen mittelſt eines im Flur 
des Poſtamtes angeklebten deze Gesche augenſcheinlich nicht aus. — Wie 
wir hören, beabſichtigen hieſige Geſchäftsleute, die Handelskammer um In⸗ 
tervention behufs Abſtellung dieſes den Verkehrsintereſſen nicht zuſagenden 
Verfahrens anzugehen; wir dagegen wünſchen, daß ſie dies aus eigener Ver⸗ 
anlaſſung thun möge. 

— Das kürzlich erfolgte Ableben des Amtsraths de Rege, Pächters der 
Königl. Domäne Duſznik, erinnert uns an den im vergangenen Herbſt hier 
angeſtandenen Termin zur Verpachtung der Domäne Polajewo, Oborniker 
Kreises, zu welchem ſich außer dem bisherigen Pächter Herrn v. Sgenger 
nur ſehr wenige Pachtliebhaber eingefunden hatten, während früher bei ähn⸗ 
lichen Gelegenheiten Landwirte aus allen Theilen Preußen ſich einfanden. 
Wir glauben, daß dieſer Umſtand zum Theil auf Rechnung der beſchränkten 
Veröffentlichung zu bringen iſt. 

— [Theater] Wir erfahren, daß uns in kürzeſter Zeit auf unſerem 
Theater eine Poſener Lokalpoſſe geboten werden wird. Der Komiker, Herr 
Meißner, bat ſeit ſeinem Hierſein Stoff geſammelt und wird uns ein Bild 
des wahren Lebens und Treibens unſerer Stadt aufrollen. Seine früheren 
Arbeiten haben in Berlin, Dresden und Breslau ſtets Glück gemacht und 


wir wollen von der bevorſtehenden Gleiches hoffen. Das Stück heißt: 


„Poſener Stereoskopen“ und iſt in 3 Bilder eingetheilt. 1) „Posener find 
doch zu gemüthlich.“ 2) „Ein Vormittag in Jerzyce.“ 3) „Tanzvergnügen 
in Fiſchers⸗Luſt.“ Herr Direktor Keller ſoll die Poſſe ihres komiſchen In⸗ 
halts wegen an ſich gekauft haben und hofft, darin ein Zugſtück zu beſitzen. 
— [Karte von Schleswig.] Die im Flemming'ſchen Verlage zu 
Glogau in 405 Blättern herausgegebene Reymannſche, topographiſche Spe⸗ 
zialkarte von Central⸗Europa“, welche in ihren bereits vor längerer Zeit er⸗ 
ſchienenen Sektionen 8 (Tönningen) und 9 (Rendsburg) das ſüdliche 
Schleswig, und zwar die letztere Sektion noch die Poſitionen um Schleswig 
und Miſſunde umfaßt, hat ſo eben eine durch die gegenwärtigen kriegeri⸗ 


ſchen Ereigniſſe motivirte, höchſt dankenswerthe Ergänzung in vier Supple⸗ 


mentblättern erhalten, welche wegen ihrer trefflichen Ausſtattung auf das 
Wärmſte empfohlen zu werden verdienen. Die Sektionen 8b (Tondern), 
Se (Ripen), 9a (Flensburg) und 9b (Apenrade) bis hart an die Grenze 
von Jütland reichend, ſtellen das mittlere und nördliche Schleswig dar. 
Vor anderen Karten, die in den Händen des größeren Publikums ſich 
befinden, zeichnen ſich dieſe Supplementblätter des Reymann 'ſchen Kar⸗ 
tenwerkes neben ihrer außerordentlichen Vollſtändigkeit, namentlich durch 
die ſorgfältige und ſaubere Behandlung des Terrains aus, durch deſſen 
Kenntniß allein die Berichte über die militäriſchen Operationen verſtänd⸗ 


Unfere Oberpoftdirettion dagegen befolgt die minifterielle Anordnung lich werden. Die vier Supplementblätter ſind nach den beſten Materia⸗ 


lien gearbeitet und mit Ausnahme der däniſchen Generalſtabskarte jeden⸗ 
falls das Beſte, was über Schleswig exiſtirt. Die Verlagshandlung be⸗ 


merkt, um Reklamationen vorzubeugen, daß fie ſelbſt die Sektion Flens⸗ 
burg als noch nicht ganz vollendet betrachten könne. 

. 2 Schwerin, 5. Febr. [Unglücksfall; Statiſtik.] Auf einem 
mit runden Bauhölzern belegten Platze ſpielten vorgeſtern in der Abenddäm⸗ 
merung mehrere Schulkinder. Beim Wippen auf einem langen Baumſtamm 
fiel ein achtjähriger Knabe herab, und ehe er ſich aufzurichten vermochte, rollte 
der ſchwere Stamm, der von einem muthwilligen ſtärkeren Knaben aus ſeiner 
ruhigen Lage geſchoben worden war, über ihn hinweg. Der Doktor H. und 
Bürgermeilter W., die eben vorübergingen, zogen den unglücklichen Knaben 
unter dem Holze hervor. Lebensrettung war unmöglich. Die edleren Organe 
der Bruſthöhle waren durch eine ſtarke Quetſchung dermaßen verletzt, daß 
nach wenigen Minuten der Tod erfolgte. Die Mutter, welche in der Näbe 
des Platzes wohnte und herbeieilte, ſank bei dem ſchrecklichen Anblick des ver⸗ 
ſtümmelten Kindes bewußtlos nieder. Möge dieſer beklagenswerthe Unglücks ⸗ 
fall auch für die Bauherren und Fuhrleute eine ernſte Mahnung ſein, beim 
Abladen der Bauhölzer denſelben eine ſorgfältigere, feſtere Lage zu geben. — 
Im vergangenen Jahre wurden in der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 183 
Kinder geboren, worunter 23 uneheliche; 30 Paare getraut; 97 Perſonen 
ſtarben; 2605 Perſonen communicirten. 


Telegramm. 

Hamburg, 6. Februar. Uach einem Telegramm der „Ham- 
burger Nachrichten“ aus Kiel hatten am Freitag Abend die Preu- 
fen das hügelige Terrain vor der ganzen Miſſundelinie genommen, 
era die Oeſtreichet bis Fahrdorf vorgerüct waren. Heute if 

uhetag. 

Rendsburg, 6. Sebruar, Abends. Vom Kriegsſchauplatze 
nichts Ueues. In Holm und Umgegend iſt Herzog Friedrich 
enthuſiaſtiſch proklamirt. 


Angekommene Fremde. 
f Vom 6. Februar. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Nittergutsbeſitzer Iffland aus Lubowo, die 
Kaufleute Beyermann aus Groß Breitenbach, Penner aus Schwelm, 
gie u Reef: 1 ee und 8 
aus Berlin, Voigt aus Frankfurt a./O., Jacob, Levy, ck und 

a REDE FA atmen enge 
5 ANGE. Rittmeiſter a. D. v. Wedell nebſt Frau aus 
Brody, Gutsbeſitzer Waligorski aus Roſtworowo, die Kaufleute 
Metzel aus Stettin und Donath aus Liſſa, Kommend. Hepetzki aus 


Klecko. 

AYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Graf Arnaud aus Oeſterreich, 
Kanzleirath Block und die Kaufleute Benade, Michaelis, Gottheil, 
Radewitz, Neurath, Roſenthal, Koch und Herſchel aus Berlin, Lie⸗ 
bermann aus Potsdam, Erb aus Leipzig, Melzheimer aus Laspe, 
Roſenberg aus Frankfurt a. M., Cohn aus Grünberg und Michels 


aus Crefeld. f 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Chudowski aus Ple⸗ 
ſchen, Filler aus Königsberg, v. Karlowski aus Dziechowice, v. Go* 
rzenski aus Smielowo und v. Radziminski aus Dziechowice, Fräul: 
v. Rogalinska aus Cerekwice. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Lipski aus Lewkowo und 
v. Graeve aus Borek, Gutspächter v. Mitlaſzewski aus Wreſchen, 
General⸗Bevollmächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf, Oymna⸗ 
Hofe nk aus Pyritz, Sohn eines Oberſten v. Krukowski aus 
Warſchau. — 
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Inſerale und Pörſen-Nachrich 
beige und Mobiliar - Brand -Versiche- 
| rungs-Gesellschaft zu Schwedt. 


Nach dem Rechnungsabschlusse für das Jahr 1863 haben die Mitglieder 
unserer Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft 


eine Dividende von 46 Procent 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes, Kreis⸗ der Prämie zu empfangen, worüber ihnen die Scheine im Monat Februar e. 
durch den Agenten, welcher ihre Versicherungen vermittelt, zugehen werden. 
Schwedt, den 28. Januar 1864. 


Das Direktorium. 


Bekanntmachung. 


In dem über das Vermögen des hieſigen 
Kaufmanns Friedrich Barleben eröffneten 
Konkurſe iſt der auf den 6. Februar c. aus 
geſetzte Prüfungstermin aufgehoben und 
der anderweite Prüfungstermin 


auf den 5. März d. J. 


Vormittags um 11 Uhr 


Gerichtsrath Gaebler an der Gerichtsſtelle 
anbergumt worden. } 
Poſen, den 2. Februar 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. . 2 
Der Kommiſſar des Konkurſes Gaebler. | Das Dominium 1444 
; BEE f 52 Inowo wird loco am 24.8 


kleine Schlüſſel an einem Dratbfettd Jen. 


Bezahlung. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe 


von circa 800 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und Schnei⸗⸗ fi tl der Stern Esplanade zu] DA), » GER > 
deholz und einer größeren Quantität Brennbol| 1 Gr. Glogau nachſtehende 3 a 4% 8 2 
babe ich Termine auf: Reit- und Wagen» 17 empfiehlt als beſonders preiswürdig 


1. Montag den 15. d. Nits. 


Vormittags von 10 Uhr ab 


2. Mittwoch den 17. d Ats. 
Vormittags von 10 Uhr ab 

in der Förſterwohnung zu Kaczemka bei Drie⸗ 

ſen anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige 


inlade. 
Se Zirke, den 3. Februar 1864. 
Der königl. Oberförſter Brehmer. 
Penſions-Anzeige. 
Außerhalb Poſen wohnende Eltern, welche 
für ibre die gieſigen Schulen beſuchende Kin⸗ 


der, einige Mädchen oder jüngere Knaben, infsum Verkauf. 
einer anſtändigen Familie ein Unterkommen 


wünſchen, erhalten Auskunft in der Expedition Blumenbouquets, Kränze ıc. empfiehlt zu 


dieſer Zeitung. — billigen Preisen 
Noch einige Penſionäre finden gute Auf⸗ . 
nahme Bäckerſtraße 14, im 1. Stock. 


HR verkaufen. Käufer wollen fich]2 Thlr. 

2. bei mir melden. 
Gluchowo bei Czempin, 5. Februar 1864. 
ofina Kammer, Müllerwittwe. 


Zu 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
an, daß ich Ratten, Mäuſe und Schaben ver⸗ 


tilge und ein Jahr Garantie leiſte. Weißbuchen⸗Nutzholz zu verſchiedenen unter dem Metallwerthe, wird bis zur gänz⸗ Berlin, den 23. Dezember 1863. ? 
Schloſſerſtr. 6. . Burghardt, Längen jind zu verkaufen. Das Nähere zullichen Aufgabe des Geſchäfts vortbeilbaft em-| „Ich bitte um Zuſendung Ihres jo vorzüglich wirkenden Malzextratt⸗Geſund heit 
Kammerjäger. erfahren Graben Nr. 8. pfoblen. F. A,j,j&dʒe, Wilbelnisplatz 7. Ibiers ꝛc.“ G. A. Meyer, Neue Schönbauſerſtraße 14. 


e Fin Ze 
Kr m ebruar früh 11 Uhrſrohrs ſtehen zum Verkauf in Bete 
Polizeiliches. circa 40 Stück ſtarke, meiſtentheils junge Are|bei Schrimm. 


3. S funden: 2Jbeitsochfen verkaufen und zwar durch Lizita⸗ F 
Am 3. Sebenar auf ber ane Ab en: 2ſtion an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Shi ti & Chıfl 
eee eee ng on, 


Freitag den 12. Febr. 
Nachmittags 2 Uhr ſollen auf 


. — — A d 0 — 

des Oberſten z. D. von Ohlen un a R b | 8 hmidt 

in dem Feölichfehen Gafthote Bierfelbit, und "be al, yrufı Med, e e 
or, 


1 Rotbſchimmel⸗St., 5 Jahr, 3 Zoll, ausge⸗ 


Blühende Topfgewächſe, auch alle Arten P. Aab wäſcht, färbt u. moderniſirt 


rarıse, St. Adalbert 40. 


£ Feſter Torf von ſtarker Heizfähigkeitſ zeige, daß ich Beſtel Ki f 
Meine in @ZiseAorwo ber ſtebt zum Verkauf auf dem Vorwerk G1 jeioe, daß ich Beitellungen auf Stinbergarbero 
legene Bocdwindmühle will ich|Yofo pro Tauſend 11 Thlr., franco Polen 


Eine Partie ſehr ſchöner, durchaus aſt⸗ Beſtellu er auszuführen. 
freier eichener Bretter und Bohlen ift zu 
verkaufen. Dieſelben find zur 


1 Möbel beſonders geeignet. 
Erinnerung. r ben ir Sn 
30 Stück 


ne 


100 Schock des vorzüglichſten Dach⸗ 


chrimm. 


bei Abnahme ganzer Stücke 
Nr. 1 4 4½ Sgr., Nr. 4 a 5¼ Sgr., 


ten. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Nicht nachgeahmte, nur echte Wald⸗ 

woll⸗Fabrikate und Präparate gegen 

Gicht und Rheumatismus ſtets vor⸗ 


räthig 8. Tuch: bei 
1 


Um meine verehrlichen Abnehmer ge⸗ 
en Täuſchung und Nachahmung zu 
chützen, mache ich noch ganz beſonders 
darauf aufmerkſam, daß jedes meiner 
Fabrikate mit meinem Petſchaft perſchloſ⸗ 
ſen und mit dem Namen H. Schmidt 
verſehen iſt. Zeugniſſe und legale Nach⸗ 
weile über die außerordentlichen Re⸗ 
ſultate, welche mit meinen Wald⸗ 
woll⸗Fabrikaten und Präparaten 
erzielt wurden, liegen in dem Ge⸗ 
ſchäftslokal von S. Tucholski 
gratis zur Einſicht bereit. 


aus Nemda am Thüringer Walde. 


N in Poliſander, Nuß⸗ 
Garnituren baum ald Waben 
mit ſeidenem Cottelin bezogen, empfehle ich 
u ausnahmsweiſe bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. F. Haller, Wilbelmsplaß 7. 


Zwei gebrauchte Kreuzthüren mit Futter 
ſind billig abzugeben Markt 56. 

Eine gebrauchte, doch in gutem Stande be⸗ 
findliche Schrotmühle wird zu kaufen 1 
Offerten franco an das Vorwerk Glwne 
E 1 

Eine gewundene, ſchon gebrauchte Treppe 
mit 15 Stufen iſt billig zu verkaufen Markt 6. 


Heringe. 


„Schönen 1863er 2 Adler⸗ Kuſtenhering in 
feſter Packung offerirt hilligſt in größeren und 
kleineren Poſten ab Swinemünde wie ab 
Stettin. 

Aufträge darauf bitte mir direkt oder mei⸗ 
nem Agenten Herrn d τντν,e Mewes 
jr Poſen gefälligit zu übermachen. 


Karl Friedrich Heyse 


in Swinemünde. 


ucholski, 


Wilhelmstr. 10. 


Schmidt 


bei Carl Schipmann Nachf. 


vorm. Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


S. H. Korach. 


P. 


U, St. Martin 78. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 


Gwuo. hen für Knaben und Mädchen in jeder beliebi- 


ein, aufs Geſchmackvollſte und Sauberſte die 


Anfertigung. Schloßſtr. 5, zwei Treppen boch. 


Näheres in 


von 
Alfenide⸗ und Silberplatirungen, 


Wir haben unter den vielen angeprieſenen Hausmitteln keines, das jo präziſe und nach⸗ 
haltig dem menſchlichen Körper im geſunden wie im kranken Zuſtande zuſagte, wie das 
off ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier des königlichen Hoflieferanten Herrn Johann dor zu 
erlin, Neue Wilbelmsſtraße Nr. 1. Die woblthätige Wirkung dieſes Brauproduktes iſt 
Mo 2 al - eff ih a Beleg 15 1 7 een, in die Paläſte der Fürſten gedrungen, als ein 
dor, odernſte eide e, ſchwarze Ba Nachſtebende 1 De Fabrikanten er Briefe der jüngſten Zeit gebe 8 

t. von einem Celler Vollbluthengſt, Taffets in vorzüglicher Qualität, die beften Beweiſe hierfür: F. gerichtete Briefe der j oft 3 geben abermal ; 


7 Jahr, 4 Zoll, dur f mit 40 Frd'or. Leinw and, Schirtin 9. . archent, 


. Gardinen, weiße und Foul. Flanelleſaußerordenzlich gut.“ 
ahr, 4 Zoll, aus- zn den billigſten Preiſen Waſſerſtr. 30 bei f. 


altenberg, Reg. Bes. Köslin, den 21. Dezember 1863. 
„Ich überſende Ihnen ꝛe. Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier bekommt meiner Frau 


Konſtantinopel, den 23. November 1863. . a . 
r habe ich mit dem beſten Erfolge gebraucht. Die 
Vorzüglichkeit deſſelben veranlaßt mich, Sie zu erſuchen eine Quantität davon an meinen 
Vater, den königl. preußiſchen Rittmeiſter a. D. Herrn Karl Grunwald zu Murowanna⸗ 
oslin zu deſſen Geburtstag am 1 Dezember c. überſenden zu wollen.“ 


Ilmenau in Thüringen, 12. Dezember 1863. 
„Auf Anrgthen meines Arztes erbitte ich mir van Ihrem wohlthätigen Malzextralt“ 
Geſundheitsbier eine Sendung per Poſt.“ A i 
Freienwalde, den 9. Dezember 1863. 7 
5 i ae ee eine Quantität Ihres immer gleich vorzüglich 
en Weiſe ennehme, un e bemühtſwirkenden Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres. 
nenne EN Ieiorfi (Reg. Bez, Polen, den 13. Dezember 1863. 
j „Da mein Hausarzt mir angerathen hat, 5 
we. G. Pincus geb. Brandt, [hbeitsbier zu gebrauchen, jo erſuche ich Sie ꝛc.“ 
Friedersdorf bei Fürstenwalde, den 15. Dezember 1863 
„Da Ihr Malzextrakt⸗ 


ae: 8 ich mir ferner ꝛc.“ 1 
Der Ausverkauf Heinrichswald in Weſtpreußen, den 11. Dezember 1863. 15 
„Bitte um 20 Flaſchen von Ihrem fo trefflichen Mane ver Poſt. 


Geſundheit und Lebensftiſche. 


v. Saldern. 


runwald, ia in kaiſ. türkiſchen Dienſten. 
„Fils, königl. preuß. Major. 
v. Hochſtetter, königl. Reitbahndirigent. 


hr beilbrinagndes Malzextrakt⸗Geſund 
ühmer, Gutsbeſitzer. 


Geſundheitsbier meiner Frau ſehr gut bekommen iſt, fo erbitte 
Grandke, königl. Forſtaufſeher. 


ohaun Wieſe, Gaftwirtb. 


(Beilage) 


31. Sonnabend, 
Anzeige! 


In meiner Jerzycer Knochenmehl⸗ 


und Kuochenkahlen⸗Fabrit babe ichſbedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Bordeaux⸗Weine. St. Julien exkl. Flaſche, 


ſeit dem 10. d. M. eine 


Glanzwichsfabrikation 
errichtet. Durch eigenes Material bin ich im 
tande, dieſes Fabrikat aufs Vorzüglichſte 


erzuſtellen. 


enge eee — * Nhein⸗ und Moſel⸗Weine. Rauentha- 


ler exkl. Flaſche per Bout. 10 Sgr., Scharlach- 
berger 12 Sgr., Liebfrauenmilch 13 Sgr., 
Hochheimer 14 Sar., Rüdesheimer 15 Sor, 
Flaſche 22% 
Sgr., Moselwein per Bout. 6 Sgr., Grün- 


ſowohl in meinem Comptoir, Breite 


Nr. 10, als auch bei Herrn David 
Fr omm, Sapiebaplatz Nr. 7, entge⸗ 


ſengenommen, und bitte ich um zahlreiche Auf⸗ 


üge. 
Louis Kantorowicz. 


R. F. Daubitz ſcher 
Kräuter⸗Liqueur. 
Wir übergeben nachſtehendes Schrei⸗ 

ben, welches dem Apotheker R. F. Dau⸗ 
big in Berlin, Cbarlottenſtraße 19, zu⸗ 


geſandt wurde, zur allgemeinen Beach⸗ 
tung: 


Herrn N. F. Daubitz in Berlin, 


C barlottenſtr. 19. 
Schon ſeit Jahren litt meine Frau an 
heftigen Kopfſchmerzen, jo daß ſie gend* 


thigt war, innerhalb 14 Tagen regelmä⸗ 
zig Bett und Zimmer zu hüten. Ich ließ F 
deshalb Ihren Kräuterliqueur, theils di⸗ 


rekt von Ihnen bezogen, theils aus der 
hieſigen Niederlage entnommen, verſu⸗ 
chen, und kann nicht unterlaſſen, Ihnen 
meinen wärmſten Dank auszuſprechen, 
enn meine Frau iſt ſeit ohngefähr einem 
Vierteljahre nach fortgeſetztem Gebrauch 
es Kräuterligueurs von Ibrem Uebel 
vollſtändig befreit. Ich geſtatte Ihnen 


recht gern, vom Vorſtehendem beliebigen 


hebrauch zu machen, um dadurch der 
leidenden Menſchheit einen neuen Beweis 

er woblthätigen Wirkung Ihres Kräu⸗ 
terliqueurs zu liefern. 


Teltow. ind 
Wilhelm Hecht, Buchdruckereibeſitzer. 
Anmerkung des Meferenten: Die 


große Anerkennung und Aufnahme in 


e ſich bee ” 55 Da 
ißiche Kräuterliqueur erfreut, hat be⸗ 
Wale Weiſe vielfache Nachahmun⸗ 


C. 4. Brzozowski in 
Poſen, Judenſtraße 3. 
H Meyer . Co. in 


Posen. 
H. F. Bodi in Filehne. 
HR. V. Fleischer in Schön⸗ 
lanke. 
M. G. Asch in Schneidemühl. 
A. Husse in Rogaſen. 
A. L. Reid in Nogaſen. 
C. Stuart in Samter. 
EmilsSiewerthinSärinm. 
Erd. Senf in Wronke. 
Isidor raustadi 
Czarnikau. 
G. S. Brodda in Oberſitzlo. 


in 


L. Tilsner. 


— 


Friſch geſchoſſene Nehe, Haſen und Neb- 


uhner empfiehlt billigit 3 
__ Isider Busch, Saptebaplag 1. 


Billipfte, reellite, 
Lutterie⸗Looſe in Saen 


im Original 


Bedienung. 


— ar leinen gehört Wohnung 4 Fü: 
Echtes Erlanger Winter⸗ 
Lagerbier, Prima⸗Qualität, empfiehlt 


utor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
omptefte, 


Börfen:Telegramme. 


* 


Beilage zur Poſener 


Ausberkauf si Jacob Tichauer 


Schloßſtraße Nr. 5, 


per Bout. 9 Sgr., Medoc Margaux 
Sgr., Chat. Lagrange 17½ Sgr., 
inkl. Flaſche 20 Sgr., 


Flaſche 15 Sgr. 


Winkler Hasensprung inkl. 


hänser dito 9 Sgr. 


1 Thlr. ab bis 1½¼ Thlr. per Bout. 


D. Bremen 
D. Hansa fs 
D. Amerika Capt. 
D. Bremen, Capt. 


D. Hansa, Capt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 23. April. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 150 Thlr., zweite Kajitte 100 Thlr., Zwiſchendeck 60 Thlr. 
Krt, inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 


e Thlr. Krt. . 20 
Bis auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% 


Säuglin 
Güterfracht: 


wegen Auflöſung des Geſchäfts zu 


Chat. D’Aux 12 Sgr., Palmer Margaux 15 


ranne Mouton 20 Sgr., 
Chat. Larose 22½ Sgr., Lafitte 25 Sgr., 
Latour 25 Sgr., Haut Sauternes 52er exkl. 


Champagner per Bout. 1/½—1/ Thlr. 
Bordeauk⸗Weine in Originalflaſchen von 


10 Sgr., 


ao pille 


und Allerhöchſt Ihren 
Herrn L 

ſprechen zu la 
18 Sgr., Ya 


ſſe 
) F 
echt in Poſen be 


‚Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſt-Dampſſchifffahrt zwiſchen 
Bremen ud Newyork, 


Southampton anlaufend: 
Capt. C. Meyer, Sonnabend den 13. Februar. 
apt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 27. Februar. 


Weſſels, Sonnabend den 12. März. 
Meyer, Sonnabend den 9. April. 


Nibege pr. 40 Kubikfuß Bremer Magße. 


ähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Hexren Generalagenten Cons 
ſtraße 82; . v. z, Major a. D. von W. Raabe (Jakob Corvinus“, — 


stantin Eisenstein, 


Bremen. 1864. Cr 
Lotterie⸗Looſe, Klaſte 


theile bis / find zu 
1 or 


validen 
Landsbergerſtraße 21; . C. Halen . i 
Die Direktion des Rorddeutſchen Lloyd. 
Crüsemann, Direktor. M. Peters, Prokurant. 
Eine Direktrice für ein Putzgeſchäft, 
ohne jeden belniſchen und dal er 
[Nutzen und unreellen Nebenverdienſt und An⸗ wird für eine Provinzialſtadt geſucht. Reflek⸗ 
Hrn. Emil Aron- 


Preuß., die 


haben in Berlin bei 
4%. Harbmann , Landsbergerſtr. 86. %, Markt 97 hier, melden, 
Große Ritterſtraße Nr. 10 beim Zahnarzt 
N Mallachow it ein Laden mit Schau⸗ 
fenſter, derſelbe kann auch mit einem Sou⸗ 
terrain⸗Lokal von 4 hellen Stuben, Küche und di 


hne, Louiſenſtraße 2. 


nächften 


tirende wollen ſich bei 


i 


N e 
1 Dank dafür 
„Egers schriftlich aus⸗ 
n erubt, — Die Flaſche 
laſche 10 Sgr., allein 


i 
Amalie Wulttke, Waſſerſtr. 8/9. 


en Sprgche mächtig, 


6. Februar 1864. 


Ein Schlüffelbund ift verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält Büttelſtraßſe 9 
ö bei Aasal eine Belohnung 

Bei Otto Janke in Berlin erſcheint und iſt für 1 Thlr. durch alle Buchband⸗ 
lungen und Poſtämter zu beziehen: 


Deulſche Roman⸗Zeilung, 


enthaltend die neu erſcheinenden Romane der angeſehenſten und beliebteſten 
deutſchen Schriftſteller, fo wie auch die ganz beſonders hervorragenden Ro 

„ ., mane des Auslandes in deutſcher Briginal- Bearbeitung 
Achttäglich ein Heft von 5 großen Bogen in 4. (doppelipaltig) ſchöner 

Druck auf feinem Velinpapier. 
Preis für 60 Bogen (gleich 150 gewöhnlichen Romanbogen) viertel 
. jährlich nur einen Thaler! 

Für dieſen geringen Preis (6 Pfennige für den glänzend ausgeſtatteten Zei⸗ 
tungsbogen oder nur 2½ Pfennig für den gewöhnlichen Romanbogen !!) wird 
dem Publikum ein Unternehmen geboten, wie ſolches nirgends zu finden ift, 

Die Romane der anerkannteſten und beliebteſten Schriftſteller, welche, 
wenn fie in gebräuchlicher Buchform erſcheinen, circa 50—60 Thaler koſten 
würden, werden für den geringen Preis von nur 4 Thlr. jährlich, oder 1 Thlr. 
vierteljährlich, oder 2½ Silbergroſchen achttäglich, alſo für den üblichen Leih⸗ 
bibliothek⸗Abonnementspreis, dargeboten!! 

7 Die Verlagshandlung will durch dies Unternehmen den Deutſchen Noman, welcher 
bisher des theuren Preiſes wegen nur für größere Leihbibliotheken oder ſehr reiche 
Privatleute vorhanden war, dem großen Publikum als Eigenthum zugänglich machen. 

Der erſte Jahrgang wird folgende neu erſcheinende Romane beliebter und gefeier 

ter che enthalten: 
Friedrich Bodenſtedt (der berühmte Verfaſſer von „1001 Tag im Orient“ — „Mixrza 
Schaffy⸗Lieder“ u. a.), Deutſche Wandlungen. 3 Bde. — Fr. Spielhagen, Röschen 
vom Hofe. — Paul Se Der Weinhüter von Meran. L. Mühl bach, 
Prinz Eugen. 4 Bde. — . Raabe (Jacob Corvinus), (Verf. der: „Chronik der 


Zeitung, 


Ein Lehrer (Seminariſt) evang., ſucht ſo⸗ 
fort eine Hauslehrerſtelle. Off. franko F. M. 
Polkwitz, Schl., poste restante. 


\ Sperlingsgaſſe“), Der Hungerpaſtor. 3 Bände. — Marie Sophie Schwartz neueſter 
Roman dieſer berühmten ſchwediſchen Schriftſtellerin), Gold und Name. 3 Bände. — 


dmund Hoefer, Herr Aeltermann Nyke. Erzählung aus dem Jahre 1806. 3 Bde. 
— George Heſekiel, Vier Junker. 3 Bande. obert Heller, Der Alte von 
Podhorn. 2 Bände. — Heribert Nau, Garibaldi, Italiens Held und Schwert. 
3 Bände. — Max Ning, Sand und feine Freunde, 2 Bände. — Herman Schmid 
der heliebte Verfaſſer von: „Das Schwalherl“, „Mein Eden“, „Kanzler von Tyrol“ c.), 

riedel und Oswald. 2 Bände. — Deſſen: Im Morgenroth. 1 Band. (13 No⸗ 
mane in 31 Bänden!) 

Die „Deutſche Noman⸗Jeitung“ iſt ein Familienſchatz im wahren Sinne des 
Wortes und wird (240 große Zeitungsbogen = 600 Romanbogen ſtark)) eine Zierde jeder 
Bibliothek bilden. 8 

Die Ausgabe findet regelmäßig alle acht Tage ſtatt. 

ö Die bereits erſchienenen Hefte enthalten die Romane: Der Hungerpaſtor 
old und Name von Maxie Sophie Schwartz, 
jo wie Der Weinhüter von Meran von Paul Heyſe, — Das Gelübde der Prinzeſ⸗ 
fin Iſabella von Theodor Oelckers xx. 


. Zu beziehen für 1 Thaler durch alle Buchhandlungen und 
der Poſt⸗Anſtalten ! ® 3 


Glogau: Frl. M. Roſeno mit dem Pr. Lieut. 
Scheibert; Stolp: Frl. B. Gyſae mit dem 


Soeben erſchien: 5 
Paſtor L. Schulz. 


Brockhaus' Konverſations⸗ 


Ein Lehrling fn Aufnahme in 


„Geburten. Ein Sohn: Dem Premier⸗ 
Lieutenant v. Zollikofer⸗Altenklingen in Ber⸗ 


Lexikon. 11. Auflage. 


2 großen Aufbewahrungs⸗Kellern verbunden |fich melden bei 


werden, u 1. April d. J. zu be 
NB. Sämmtliche Lokalitäten 
röhren verſehen. 


ftrafie 


Kanonenplat 6 iſt eine Kellerwohnung und 
eine Remiſe vom 1. April e, zu vermiethen. 


Näheres St. Martin 74 im Laden. 


iehen. 
ſind mit Gas⸗ z 


Zwei Zimmer (Entreſol) ſind Berliner⸗ 
Nr. 12 mit, auch ohne, Möbel, vom 
1. April c. zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Lehrling 


1 
bo ; 4 2 
ſofort eine offene Stelle bei 


Backerſtr. 14 iſt ein klein möbl. Stübchen 
vornheraus mit Beköſtigung zu vermiethen. 


Neuſtädter Markt Nr. 3, Parterre, iſt 
ein möblirtes zweifenſtriges Zimmer ſofort 
oder vom 1. März d. J. ab zu vermiethen. 

Wronkerſtraße 4 iſt ein großer Pferde 
der auch zu anderen Zwecken ſich eignet, 
i vom 1. April e. zu 
Martin 74 im Laden. 


im 3. Stock eine Wohnung 
vermiethen. Näheres St. 


Ein Remiſe und ein Keller werden in der 
Nähe der Breslauerſtraße Nr. 1 von Mo⸗ 


nat März ab zu miethen geſucht. 
J. %& 


Jeſuftenſtraße Nr. 5 u. 6 ift eine Wohnung 


von 3 Stuben zu vermiethen. 


Friedrichsſtr. 33a find zwei neue Laden 


mit Schaufenſter ſofort zu vermiethen. 


vatſtellung. 


dieſer Zeitung. 


Ein unverheirathet dr, dem gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, wird eine gute Stelle 
M. Silberstein in 


nachgewieſen durch 
Breslau, Reuſcheſtr. 54. 


rodzki. 


sner, 


Ein elegant möͤblirtes Zimmer ift zu ver⸗ 
mietben Breslauerſtr. 20 Parterre vorn heraus. 


DER” Lin Jufiz-üktune, I 
im Kaſſen⸗, Bureau⸗ und Hypothekenweſen, ]“ 


wie auch in der kaufmänniſchen Buchführung 
vollſtändig vertraut, ſucht eine dauernde Pri- mächti 


Schloßſtr. 5. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt bat, 
e Konditorei u. Bäckerei zu erlernen, kann 


Dee 
„F 
Ein Knabe redlicher Eltern, beider 


4 
Landesſprachen mächtig, mit den nöthi⸗ N 
gen Schulkenntniſſen verſeben, findet als 9 


dolph Asch, 


Drittes Heft. (Adel — Agende.) 
Unterzeichnungen zum Subſeriptions⸗ 
preiſe von 5 Sgr. für das Heft von 6Bo⸗ 
en werden in allen Buchhandlungen des 
n= und Auslandes angenommen. 
In Poſen bei Ernst Behfeld, 
Markt 77, 


lin. — Eine Tochter: Dem Lieut. O Danne 
in Stettin, dem Strafanſtaltsdirektor Grütz⸗ 
macher in Mewe, dem Lieutenant Wilkins in 


Horno. 
Eine Tochter des Ober⸗Poſt⸗ 


Todesfälle. 
kaſſenbuchbalter Voigt in Königsberg j. Pr., 

r. Major a. D. v. Stegmann und Stein auf 
Jackſchönau, Frhr. v. Bohlen⸗Bohlendorf ©. 
Werner in Ha e a. d. S., Marine⸗Stabsarzt 
a, D. Fanninger, Rendant Hurlin in Berlin. 
Rendant Eſſer in Pyritz, Sek, Lieut. v. Mer⸗ 
katz, Frau Generalin v. Hahn in Berlin. 


Stadilheater in Pofen. 


Sonntag, zum erſten Male: Ein Wort 


Hand werkervperein. 


Montag den 8. Februar: Gewöhnliche Ver⸗ 
ſammlung, Vortrag des Hrn. Reltor Henſel: 
„Das Zeitalter der ſpaniſch⸗ portugieſiſchen 
Seefahrer und Entdeckungen.“ 


Die Generalverſammlung der Mitglieder 


— 


Ein Kellner 


tritt geſucht. L. I. 


und Kellnerlehrling 
wird zum ſofortigen An⸗ 
vatfl 


des landwirthſchaftlichen Vereins zu Goſtyn 


' an den Miniſter. Luſtſpiel in 1 Akt von 
iſt vom 15. Februar auf den 22. Februar e. 


A. Langer. Dazu: Aleffandro Stradella, 


ser. verlegt worden. oder: Die Macht des Geſanges. Oper in 


ll, 
nd 


. Co. in Breslau. 


den verlangt von 
. % 


nen iſt, die 


Zu dem Unterkommen. 


Wronke. 


find 
Stowno einen Dienſt. 


gagement. 
Kaufmann 2. A. W. 
piehaplatz Nr. 6. 


um Kiekrz iſt bereits beſetzt. 


[mi 


Berlin, den 6. Februar 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 


* 


„l Produktenverkehr.] Die Getreidezufuhr iſt bei dem Zurück⸗ 


Für unſer Colonial Waarengeſchäft 
en gros kann ſich ein Lehrling zum ſo⸗ 
fortigen Antritt melden. Heinrich Fla- 
lars 


Ein Lehrling und ein Laufburſche wer⸗ 


. @rodcki, Vaſſerſtraße. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher geſon⸗ 
} Handlung zu erlernen, findet in 
meinem Material- und Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſogleich oder auch zum 1. April e. ein 


L. Krüger. 


Ein verheiratheter Tagelöhner, welcher 
die gewöhnliche Schirrarbeit gut verſteht und 
das erforderliche Handwerkszeug dazu beſitzt, 

et zu George d. J. auf dem Vorwerk!“ 


Ein Materialiſt, beider Landesſprachen 
9, mit der Buchführung und ſchrift⸗ ! 
a lichen Comptoirarbeiten vertraut, ſucht 
Adreſſen unter F. 28, befördert die Exped. Jſofort oder vom 1. April c. ein paſſendes En⸗ 
Nähere Auskunft 7 25 Herr 
e 


Die vakante Gärtnerftelle auf dem Domi⸗ 


Honstanty Szozaniecki.|3 Akten von Flotow. Kaſſeneröffnung 6 
—Ubr. Anfang ½7 Uhr. 

Montag, den 8, drittes Gaſtſpiel der Frau 
A. Formes. dorf und Stadt, oder Die 
Fran Profeſſorin. Schauſpiel in 5 Akten. 
e A. dare ale Gaſt. 

ienſtag, den 9., große Fa 5 
lung: Brüder Liedeklich. ße bee 
Geſang x. (Mit durchweg halben Preiſen.) 


2 Lamberts Salon. 
Sonntag um 6 Uhr Konzert (2, Sgr.) 
Radeck. 


Fischers Lust. 


Morgen Sonntag guten Kaffee mit eigen 
gebackenen Pfannkuchen. 


Fischers Lust. 


Familien ⸗Nachrichten. 


Nach Jahre langem Krankenlager und 
ſchwerem Todeskampfe entſchlief heute 
Nachmittag 3 Uhr unſer theurer Sohn 
und Bruder, der Klempnermeiſter 
H. Klug im noch nicht vollendeten 34. 
Lebensjahre. 5 

Sein kurzes Leben war ein langer Tag 
voll Leiden. 

Poſen, den 6. Februar 1864. 

Die hinterbliebenen Eltern 
. und Brüder. 

Die Beerdigung findet Montag Nach⸗ 

mittag um 3 Uhr ſtatt. 


Verlobungen. 
Ada v. Ungern⸗Sternberg mit dem Grafen 
9 v. Baſſewitz a. d. Haufe Prebberede— 


Frankfurt a. M.: Fraul. 


ier, Sa⸗ 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 921 Br., do. Rentenbriefe 993 
Br., do. Provinzial» Bankaktien 89 Gd., polniſche Banknoten 85} Gd Kai 


Not. v. 5. kot. v.5. J halten der Produzenten Angeſichts der gedrückten Preiſe ſchwächer geworden. 2 
deen „ ſeſt. . lo 111 11 Die herangekommenen Waaren räumten ſich raſch, und während faſt ſämmt⸗ Big 10 — a 97.5 Gd = 
> 334 |. 33} rübjabt ». » +. « 11 10 liche 170 en vorwöchentliche Preiſe holten, gingen die beſſeren 27 880 Puente 1 . 859 = übin Febr. März 270 Br., 
Nabiabr 1 0 33% 33% [Mai Juni .. 11 | 10% Horten von Weizen und Roggen etwas theurer als bisher aus dem Markt. A 115 er April 28 De Jun 29 züßzahr 8 Br., 28 Gd, 
pin uni 343 334 [Fondsbörſe: angenehm. Wir notiven: feiner Weizen 48.—49 Thlr., mittler 43—44 Thlr., ordi] April Mai 285 Br., 285 Gd. Mai- Juni 20 Br. 293 Gd. 
Folritus, beſſer „ Staatsſchuldſcheine . 88} 88 närer 40 —.41 Thlr.; Schwerer Roggen 30 — 32 Thlr., leichter 28 — 29 Spiritus (mit Faß) feſter, 8 Febr. 13 Br. 12, Gd., März 134 
. 13½ 134 [Neue Poſener 4% Thlr.; grobe Gerste 27 — 29 Thlr., kleine 25 — 27 Thlr.; Hafer 18—19 ][ Br., 18% Gd., Apri 1 Br. u. Gd. Mai 134 Br., 13% Gb, Juni 135 
Tübjiahr 27 15 fan 8 92 954 Thlr. Buchweizen 35—38 Thlr. Kocherbſen 32—33 Thlr., Futter⸗ Br., 131 Gd., Juli 144 Br., 14 Gd. = 
Nast nn 14%½% 145 [Polniſche Banknoten 85 8⁵ erbſen 28.30 Thlr.; Kartof ſeln 8—95 Thlr., rother Klee 1011 WIRT 
böl, feſt. Thlr, weißer 9—13 Thlr. — Mebl unverändert, Weizenmehl Nr. 0 Produkten -Bör 
eh Frbrucr 1864, Guten Aa) 4% Thlr., Nr. O u. 1 4 Thlr., en Nr. 0 3 Thlr., Nr. 0 u. 1 5 x örſe. 
tettin, den 6, Februar . use & Maass. 11 88. J Thlr. pr. Centner unverſteuert. — Das Terminsgeſchäft in Roggen ver⸗ Berlin, 5. Februar. Wind: W. Barometer: 282. Thermometer: 
Weizen Not. v. 5. Müböl, feſt dot. v folgte, wenn auch nur bei beſchränkten Umſätzen, doch eine feſtexe Tendenz, früb 0. Witterung: nach ſchwachem Schneefall hell und milde. \ 
oe, matter. A 0 eſt. ba“ J 105 in deren Folge auch etwas gebeſſerte Kurſe bis zum Wochenſchluſſe regiſtrirt Einige Kaufluſt für Roggen auf Termine, welche vornehmlich auf 
Ehe 51 51 ar 15 u: 10} 1 werden konnten, Die ftattgehabten und prompt empfangenen Ankundigun⸗ | Blagipekulation zurückzuführen fein dürfte, legte heute einen ziemlich voll- 
10 1 — 52 5 —— ) 2 = N gen blieben mäßig. — Bei regelmäßigen Zufuhren von Spiritus gingen ſtändigen Mangel an Abgebern blos und führte daher zu nicht ganz unerheb⸗ 
2 au n 53} piritu 7 ehauptet. 12 5 olche theils auf Lager, theilweiſe aber auch per Bahn nach Schleſien. Im licher Beſſerung der Preiſe, ohne daß dadurch ein reger Umſatz erzielt worden 
5 unverändert. 921 ehruar Mürz. 1345 4 Handel ſelbſt blieb nach anfänglich etwas feſterer Haltung, ſpäter fortwähe | wäre. Wir glauben übrigens nicht, daß wir bereits vor einem Wendepunkt 
SEE 321 85 { rübjabt .. . 0. + + 11 12 rend bis zum Schluſſe der Woche eine flaue Stimmung vorherrfchend, welche | ſtehen, zwar nähern wir uns einem Rendimentsverbältniß nach dem hein 
biabt . eme 321 324 au ..... bei ſtillem Verkehr in weiterem Rücggang der Preiſe ihren Ansdruck fand.] daſſelbe iſt jedoch eine unumgängliche Notwendigkeit für den Fall wirfjamer 
A 331 331 Die ziemlich ftarten Ankündigungen im Anfange der Woche, ſowie die fpäter, ] Blokade der preuß Oſtſeebäfen, denn ohne Ausweg für die uns ſodann über⸗ 


ſich verringerten Anmeldungen begegneten übrigens einer willigen Aufnahme. 


reichlich zuſtrömende Waare können wir doch nicht bleiben. Im Handel mit 


* 


3 


disponiblem Dome iſt keine Beſſerung eingetreten. Eigner erhöhten ihre 
orderungen er . 45 mußten ſich in die unveränderten Preiſe fügen. 
engl in ele Halen, ab belebt, Preiſe zu Gunſten d 
in feſter altung, aber wenig belebt, Preiſe zu Gunſten der 
Verkäufer. Gekündigt 300 Etr. 
Spiritus wurde heute etwas mehr beachtet und gewann im Werthe 
eine Kleinigkeit zurück von dem, was in den letzten Tagen eingebüßt worden. 
er Handel in dem Artikel iſt gleichwohl recht unbedeutend. Gekündigt 
50000 On art. 
Weizen; ſtill. 
Hafer: loko unverändert, Termine behauptet, namentlich die ſpäteren 


U 4 > ichten 
1 2100 14 5 loko 48 a 57 Rt. nach Qualität, bunten poln. 


Weizen 
51a > 175 8 
% Pfd.) loko 80/82Hfd. 34 a 344 Rt. ab Bahn bz., 
Far, 99 0 a 380 a 355 N. bz., Febr.⸗März do., Frühjahr 334 a 34 bz. u. 
Yu 335 Gd., Mai⸗Juni ab a 344 bz. u. Gd., 344 Br., Juni⸗Juli 355 a 
354 bz., Juli⸗Auguſt 36% bz 
erite (p. 1250 Pfd.) roße 30 u 34 Rt, 
Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 22 a a 9. a Fuat pomm. 224 
a 22 Rt. ab Hahn b3., 5 223 Rt. B „Febr. „März do., Frühjahr 22% 
bz., April⸗Mai 234 bz., Juni⸗Juli 234 Vr, 234 a Juli⸗Auguſt 235 bz. 
rbſen (p. 2250 Pfd.) 1 35 4 48 N 


. Wee Hr 9 loko obne Faß 134 Rt. b ss 133 a 133 
Spiritu oko ohne Fa z., Fehr. 138 a 
N Br., 13} Gd. 10 80 0 80 N Ma 2 Wa 14 Br., 14 Kr 
25 1 144 12 141 Mas Juni 144 a 14 bz. u. 
r., 14% Gd., Juni⸗ Juli rl 15 st "Br, 144 Gd., Juli⸗Aug. 15 4 
5570 a Br. u. Gd., Aug.⸗Septbr. 154 a 152 bz. (B. u. H. 3.) 


Stettin, 5. Februar. In den letzten Tagen iſt wieder ſtarkes Thau⸗ 
wetter mit Regen eingetreten? In dieſem Jahre wird es aber außer von 
dem Winter noch bauptſächlich von den politiſchen Verhältniſſen abhängen, 
ob wir freie Fahrt haben werden; vorläufig iſt der Export auch in den eis⸗ 

freien Häfen „geftört, da nach den letzten Nachrichten in Helſingör preußiſche 
Schiffe mit Embargo belegt ſind. Da in preußiſchen Häfen noch einige däni⸗ 
ſche Schiffe liegen, jo werden dieſe wahrscheinlich auch feſtgehalten werden. 
Man hofft jedoch bei dem, wie es ſcheint, energiſchen Vorgehen der Verbün⸗ 
4 deten eine baldige Beendigung des Krieges. 
Die Zufuhren betrugen in den letzten 8 Tagen: 
Weizen 1 1 Gerſte 


afer Erbſen 


Wſpl. Wſpl. 25 pl. 805 
auf der Berlin⸗Stett. Eiſenb. 271 7 
„ „ Stettin-Starg. iſ. 822 496 40 45 2 


„ „G Vorpomm. Eiſenbahn 215 51 16 22 
zufammen ISIpL. . 1208 554 62 69 15 
Im Weizengeſchäft hat ſich N verändert und da wir vorläufig keine 
Ausſicht zum C N haben, ſo wird die Fluktuation des engliſchen Marktes 
obne weſentlichen Effekt bieiben, SH Pariſex und andere franzöſiſche Märkte 
ſind feſt für Weizen und Mehl, da man in Frankreich wegen des deutſch⸗ 
däniſchen 3 Export nach England erwartet. 
Rogge Die Preiſe für Lokowgare und Termine haben ferner aut 
weiter im! reihe aut des ech 119 1 Geſchäft iſt darin ſehr ſtille geblieben. 
Bei der jetzigen Sagt des Geſchäfts iſt auf eine Buredhateitende Beſſerung nur 
zu hoffen, wenn erſt der Export wieder möglich iſt, 
m Sommergetreide nichts von Belang verändert. Gerſte iſt wieder 
etwas Auger 
Rü böl. Die Preiſe blieben fast unverändert. Von einigen Seiten auf⸗ 
kommende eee daß die Witterung der letzten Zeit den Saaten 
Schaden zugefügt habe, werden andrerſeits für unbegründet erklärt. 
Spiritus erfuhr wenig Veränderung. Die Zufuhren bleiben ſtark und |. 
das Lager i im Wachſen. 


ht — 


6 


Das Waaren⸗Geſchäft behielt auch in dieſer Woche einen ziemlich re⸗ 
gen Charakter bei, die kleinen Vorräthe von einzelnen Artikeln ſowohl, als 
auch beſonders der mit Dänemark ausgebrochene Krieg, welcher eine Blokade 
unſeres Hafens befürchten läßt, gaben Veranlaſſung u verſchiedenen Anläu⸗ 
fen und Deckungen des Bedarfs und Preiſe haben hd in einigen Bälle wie⸗ 
der höher geftellt. 

An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen etwas 
90 bezahlt, loko e Bonn a 48— 51} 5 88/85 pfd. gelber p. 

r., Br 


A Ur 525 bz. u. Mai⸗Juni 5 + Gd., Juni⸗Juli 
De + Gd. Jult⸗Aucuft 540 bz. 
Roggen Termine etwas höher, loko unverändert, p. 2000pfd. 32— 


5 N. 25 Frabiabr 323,3 bz., 325 Gd., Mai⸗Juni 351 Gd. Juni Juli 
34 Gd., 345 


Gerite ohne Umſatz. 
Leske ohne Umſatz, al oo. p. Frühjahr 234 Rt. Br., 234 Gd. 
rbſen loko 33—35 Rt. b 
He dender 
eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
48—52 30-33 26—28 20—23 34—36. 
NRüböl wenig beränbert loko 103 Rt. bz., Febr. u. Febr. März 105 
Br., April⸗Mai 101 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 114 Br., 11 Gd. 
Spiritus matt, loko ob ne Faß 135 Rt. ba, Febr. u. Febr.⸗Murz 
13% bz., J Gd., % Br., Frühjahr 133 15 u. Gd., Mai⸗Juni 14 bz. u. 
„Juni⸗ Juli 144 Br., Zi Auguſt 144 bz 
Leinöl Joko inkl. Faß 1 Rt. Ar, Abril⸗ Mai 127 Gd., 124 Br. 
Reis, fein Java Tae — Rt. trani. bz., mittel Arracan 41 Rt. 
tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 5. Februar, 9] Produktenmarkt! Wetter: ſchöͤn, früh 
1° Kälte. Barometer: 27“ 

Der Geſchäftsverkehr he ſich am heutigen Markte wenig belebt, Preiſe 
waren im Allgemeinen ohne Aenderung. 

Weizen wurde wenig beachtet, p. Su: weiß. ſchleſ. 52 — 66 Sgr., 
gelb. 48—55 Sgr., feinſte Sorten über Noti tiz bz 

Roggen war in feinſter Waare gut beachtet, p. SApfd. 37—41 Sgr., 
fe 1 über Notiz bz 

Gerſte ſtilles Serdäft, p. 70pfd. a Sgr., feinſte bis 37 Sgr. 


Hafer beachtet, p. 50pfd. 25—28 
Kocherbſen ſtark offerirt, ra Futter» 40—43 Sgr. p. 90pfd. 
— 68 Sgr. p. 90pfd. 


Bohnen, galiz. 56 — 60 Sgr., Ser 63— 
1 n 46—50 Sgr 
Oelſaaten matt, Winters 172 — 182 — 192 Sgr., Winterrüb⸗ 
8 — rag Sgr., Sommerrübſen 135—145—155 Sgr. P. 150 Pfd. 
rutto bz 
Rapstuden 46—49 Sgr. p. Ctr. 
chlaglein nur in feinſter Wagre beachtet, wir notiren: 5 — 53 Rt., 
für feinſte Sorten 6—6$ Rt. p. 150 Pfd. Brutto. 
Kleeſgat roth ſehr feſt und höher bezahlt, ordin. 10105, mittel 11— 
12, fein 123—134, bochfein bis 13%. Rt.; weiß viel offerirt, ord. 101—133 
mittel 15}—16$, fein 174—18, hochfein 19 Rt. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80%. Tralles) 134 Rt. Gd. 


Breslau, 5. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat roth 1 8 ord. 10103, mittel 114—124,, fein 123—13, hoch⸗ 
fein 134 — 133 Rt. Kleeſagt weiß . ord. 104— 121, mittel 
135-154}, fein 166117, bochfein 18—18$ Rt. 


oggen (p- 2000pfd.) unverändert, p. Febr. u. Febr. ⸗März 30 Br., 
März April 30 * April⸗Mai 314 Gb. u. Br., Mai⸗Juni 324 bz., 
e 335 
Ai 275 p. Hebt 20 ar 
Ser ebruar 323 
af er p. Februar 354 Ne. Br., April⸗Mai 36 Br. 
N 8 8 Br., I. Gd, p. Febr. 103 bi,, Febr. Mü 
eſt, lo 15 p. Febr. ebr.⸗Mär 
1 01 Arie b u. Ma Jun 10% Br., Juni» 


Eber. * tbr. De 
3.0 18 1 4 5800 


rt., loko 134 Gd., . 1 
kin; u. Febr.⸗März — Gd. u. „Dr, Mirz April 133 bz. u. Br., Wr. 


Mai 13 —3 ig Mai- Juni 138 Gd., Juni⸗Juli W 14 bz. u. od 


Zuli= Aug. 
Zink rg 18 Sar. bz. 
Preiſe der Cerealien. 
N (Amtlich. ) 
reslau, den 5. Februar 1864. 
i feine mittel ord. Waare. 
Weißer Weizen 636 60 52—57 Sgr. 
Gelber dug ie, de e . . 56—58 55 50-54 
Roggen .. MU 39 37-38 9 
Gerſte n . 35—37 33 30—31 3 
gie 9 28—29 27 25—26 IE 
rbſen 45—48 42 38—40⸗ 


Notirungen der von der BR TE ernannten Kommiſſiol 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von 2 und Nübſen. 
Raps. 7 „ 190—180—170 Sgr. 
Winterrübien . . . . 180170160 p. 150 Pfd. Brutto, 
Sommerrübſen . 152—142—132· 


Magdeburg, 5. Februar. W 48—50 1 re 1 
„ 5. Febru eizen 48— r en 

5 Gerſte 31—34 Thlr., Hafer 24—25 Thlr. Be: 

a f e (Herm. Gerſon.) 91 7 und Termine 5 


Loko 133 Thl Febr. 14 a März 14: H 1 Thlr. o 


M ärz — April 
blr., Di N 1“ f Colt. pr. 8000 1. mit 1 

nahme der Gebinde z à 14 Thlr. p ” 
Rübenſpiritus loko u. Febr. 135 Eolr. 
Bromberg, 5. Februar. Wind: SW. Witterung: trübe, re” 

riſch. Morgens 0°. ken 2 82° Wärme 5 

Weizen 125/128 pfd. Boll. (81 Mund 25 Loth bis 83 Pfund zu 
5 5 42—44 Thlr., 128/130 pfd. 45—47 1 55 1 112d 0 47 
hlr. Blau⸗ und ſchwarzfpitzige Sorten 5—8 2 
Mieten 1200125 5fd. (is Pfund 17 Koth bis &1 Pfand 25 voti) 29 


Wocherbfen 33-30 lk — Futtererbſen 26—28 Thl 
Gerſte, große 25—27 Thlr., fene 20—22 Thlr. 9 
(Bromb. Ztg.) 


Spiritus 124 Thlr. pr. 8000 J. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
amburg, 5. Februar. Getreidemgrkt leblos. Weizen 

ſehr If, kleiner Umſatz. Roggen ruhig. Oel Mai 24, Oktober. 
Kaffee rubig, 700 Sack Rio verkauft. Zink verkauft 3500 Etr. 8 
jahr 121, 1000 Ctr. Februar⸗Lieferung 12. 

Liverpool, 5. Febr. Baumwolle; 6000 Ballen Umſatz. Mu 
feſt. Wochenuniſat 31,100 Ballen. Middling Orleans 274, Upland 2 
Sal Dhollerah 23. 


ter. 
aß, 


(Magdeb. Stg.) 


a 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Februar 1864 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 11 Zoll. 
s 6. 8 * * * 228 10 ⸗ 


Telegramm. F 

Hanptguartier der Armee für Shleswig-Holkeih 

6. Febr. Eine Batterie der öſtreichiſchen Brigade Thomas hat WM 
Kirchberge bei Fahrdorf aus eine dänische Schanze bei Lollſuß zu 
Schweigen gebracht. In der Wacht vom 4. zum 5. find die auf 
Königsberge erbauten Emplacements mit prenfifchen gezogt 
Iwölſpfündern armirt werden. 1 


Ausländiſche Fonds. beipziger Kreditbk. 4 69 B Berl. Stel. III. Em. 4 991 b Sta. ⸗Poſe Ilm u 98 bz St ard»Pofen 34! 9 
Oeftr. Metalliques 5 58 dz u ſeuzemburger Bank 4 915 8 do. IV. S. v. St. gar. SE 1 0 wit > 3 hütlager 44418 
? Jonds: l. sltienbörke do. National. 6 644-655 hu © Bee. Prise. TE 112 © a iii 00 G 77 Silber und mr 
de. 00ſt ere Meda Land. Bi | Bd öh Hide u N i e , ed, und 
1 x oldau. La 3 n⸗Minden —.— 10 5 x 
Berlin, den 5. Februar 1864. 5e Orr nk. heim ir Rorddeutiche de. 10100 do. II. Cm. 5 1028 bz do. IV. Ser. 4 100 & n 
halfen eniſche Anleihe 5 8 5 „ Deftr. Kredit. do. 5 26 ern 6 ba] do. 438, © ——eiebabr- Ati Sovereigns 9201 6 
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